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Abonnements auf die Poſener Zeitung für die 
Monate Mai und Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anftalten zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., ſowie 
von ſämmtlichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
zeichneten Expedition zum Betrage von 3 Mk. 
entgegengenommen, worauf wir hierdurch er⸗ 
gebenjt aufmerkſam machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Hanka“ von Dr. Max Bing 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Ferienkolonien und die Polen. 
Der „Dziennik Poznaneki“ widmet in der letzten Sonntags: 
nummer den Ferienkolonien einen laugen Leader. Nach einem 
hiftoriſchen Rückblick auf die Entwickelung des Inſtituts und einer 
daran ſich ſchließenden Würdigung der ſanitären Bedeutung der 
Ferienkolonien hebt er die Wichtigkeit derſelben für die Stadt 
Poſen ganz beſonders hervor. 
„Die elenden, feuchten und dumpfen Wobnungen unſeres Pro⸗ 
letariats, ſeine dürftige aga der Umſtand, daß die Eltern, 
durch Mangel an Zeit veranlapt. ibre kleinen Kinder der Obbut der 
älteren, noch unvernünftigen Geſchwiſter überlaſſen müſſen alles 
dies bewirkt es daß in unſeren Freiſchulen ganze Waffen von Kindern 
den Eindruck wirklicher „Lazarus“ machen! Das mehrſtündige Sitzen 
ſo ſchwächlicher Kinder in den Schulzimmern kann nicht anders, als 
ungünftig, auf den Geſundbeitszuſtand derſelben einwirken. Wir ſehen 
jie dort blaß, a verſtimmt, über Kopfſchmerzen, über Uebelkeit 

gend; wir ſtrophulöſe Kinder, begegnen ſchon dort Schwind⸗ 
E didaten. Aus leicht erllärlichen ründen kann man bei 
kränkliche Geſtalten. Die Jahres berichte des Magiſtrats ſprechen 
überzeugend dafür, daß die Sterblichkeitsziffer der polniſchen Kinder die 
der deutſchen Kinder um ein Bedeutendes Überſteigt“ 

An einen Bericht über die vorjährigen Poſener Kolonien 
und die Maßnahmen, welche das Komite für dieſes Jahr in 
2 genommen hat, ſchließt der „Dziennik“ folgende Bemer⸗ 

ngen: 

Im Komité ſitzt kein Pole! Und warum verhält unſer Publikum, 
welches ſonſt durch ſeine Opferwilligkeit und durch ſein Samariterthum 
o vortheilhaft bekannt iſt, ſich anſcheinend kalt und theilnahmlos den 
Ferienkolonien gegenüber? Keinesfalls deshalb, weil wir die Wohl⸗ 
thaten dieſer neuen Erſcheinung werkthätiger Menſchenliebe verkennen! 
Nein! Die Gründe für unſere mangelnde Theilnahme liegen in der 
biefigen politiſchen Situation. Wir haben zu viele trübe Erfahrungen 
in unſeren ſtädtiſchen Schulen und überhaupt im Zuſammenleben mit 
unſeren deutſchen Mitbürgern gemacht. Jede Berührung mit ihnen 
fordert in ſprachlicher und nationaler Beziehung ein Opfer von uns. 
Ans Herrſchen gewöhnt, wollen fie uns ncht einmal im Privatleben 
die Gleichberechtigung in Berug auf die Sprache konzediren. Opfer, 
aber die unfer Nationalgefübl verletzen, kann Niemand bringen. 

Geſetzt auch, daß die Ferienkolonien einzig und allein auf reines 
Samariterthum zurlickzuführen find, daß fie lediglich humanitäre Zwecke 

verfolgen, fo kann doch ihre Einrichtung nicht anders als vers 
derblich auf unſere Kinder wirken, und zwar nicht blos mit Bezug 
auf ibre Sprache, ſondern ſogar auch mit Bezug auf ihre Religion. 
Die Möglichkeit iſt vorhanden, daß zum Kolonieniübrer ein Lehrer 
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gewählt wird, welcher fid mit ben polnischen Kindern in polniſcher 


rache nicht einmal zu verſtändigen weiß; aber zugegeben auch, daß 
— Führer der Kolonie des Polniſchen mächtig fen follte, fo müſſen 
unfere Kinder doch in nationaler Hinſicht leiden. Und zwar aus 
folgendem Grunde: Da die deutſchen Kinder das Polniſche nicht 
ſprechen, ſo redet der Lehrer alle in derjenigen Sprache an, die Allen 
ferner iſt die ganze Umgebung — im vorigen 
Sabre war es wenigstens fo — deutſch; das polniſche Kind verficht 
dort Reiner, und wenn es in die Kirche gebt, dann muß es ſich eine 
deutſche Predigt anhören. Es iſt auch noch die Frage, ob es nicht Hohn 
und Spott trifft, mary es knieend betet, wenn es an den Fafttagen 
kein Fleiſch genießt u. ſ. w. . x . 
len — re die Vorbebingungen für uns relativ nod fo 
ünftig find, — eine Gefahr für unjere Kinder iſt immer vorhanden. 
ber dem läßt ſich begegnen und die Sache) bleibt, wie ſie war — 
man ſchicke die deutſchen Kinder in beſondere Kolonieen, die polniſchen 
in besondere und ftelle die national getrennten Kolonieen unter 
die Aufſicht der ibrer Nationalität zugehörigen Lehrer. Selbitvers 
„ ländlich geven die polmiíchen Kinder nur in polniſche Gegenden. Der 
Ausfübrbarkeit dieſes Vorſchlages ſteht nichts im Wege; geht das 
Romite auf denſelben nämlich ein, dann werden wir den Ferienkolonicen 
nicht blos unſere Sympathien entaegentragen, wir werden ibnen auch 
mit Geldmitteln zu Hilfe eilen. Die Sonderung der Rolonieen nach 
Nationalitäten ſchadet Niemandem; die Wi⸗kungen werden in fanitárer 
und etbiſcher Beziehung dieſelben bleiben; man kann ja auf gleicher 
Baſis und nach gleicher Inſtruktion bier und dort wirken. 
Wenn das Komite auf unſeren Vorſchlag nicht eingehen wird, 
dann baben wir allen Grund, die ganze Inſtitution als verdächtig 
anzuleben. > EA 
In dieſem Falle werden wir die Sache ſelbſt in die Hand nehmen 
müfen! In erſter Reihe würden wir dann polniſche Häuſer in der 
Provinz zu bitten baben, daß ſie kranken, ſchwächlichen Kindern während 
der Ferien Aufnahme gewähren.“ 
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orgen A NBGAVE: 


Dofener Zeitung. 


Jahrgang. 


Dienſtag, 1. Mai. 


Soweit der „Diuennik!“ Wir haben ſeine Ausführungen 
möglichſt eingehend mittheilen zu ſollen geglaubt, weil ſie ſo recht 
beweiſen, daß auch auf humanitärem Gebiete uns Deutſchen jedes 
Zuſammengehen mit den Polen zur Unmöglichkeit gemacht iſt. 
Als die erſten Schritte zur Errichtung von Ferienkolonieen in 
hieſiger Stadt gemacht wurden, beſtanden einzelne Optimiſten 
darauf, daß wieder einmal der Verſuch gemacht werden ſollte, 
die Polen zu dem Unternehmen heranzuziehen. Es erging des⸗ 
hald auch an 3 polniſche Herren die Einladung, an der erſten 
Beſprechung Theil zu nehmen. Sie kamen nicht, und nun 
variirten alle hieſigen polniſchen Blätter das Thema: „Man hat 
die Polen nicht herangezogen“ und auch der „Dziennik“ findet 
es für gut, wieder einmal hervorzuheben, daß ein Pole nicht im 
Komite ſitze. Daß überhaupt kein Pole darin ſitzen kann, iſt 
aber dem „Dziennik“ eigentlich ſelbſtverſtändlich, da es an jeder 
Garantie dafür fehlt, daß die Gleichberechtigung der Sprachen 
in derſelben gehörig reſpektirt werden wird. Es iſt freilich für 
die Polen ſehr bequem, hinter dieſen Einwand ſich zu verſchanzen, 
wenn es ſich um Beiträge für von Deutſchen ins Leben gerufene 
Unternehmungen handelt, die immer und immer vorzugsweiſe 
den Armen polniſcher Nationalität zu gute kommen, welche nach 
der eigenen Angabe des „Dziennik Pozn.“ den Hauptbeſtandtheil 


unſeres Proletariats bilden. 


Die Deutſchen hieſiger Stadt werden auch fernerhin, ohne 
werkthätige Hilfe der Polen, die von ihnen in's Leben gerufenen 
humanitären Einrichtungen hegen und pflegen, fte werden nicht aufhören 
den von polniſcher Seite geleiteten Armeninſtituten ihre Unter⸗ 
ſtützung zuzuwenden, wie z. B. dem St. Vincenz⸗Verein, dem 
Kinderhoſpital, dem Krankenhauſe der barmherzigen Schweſtern 
u. A. Dem Komite der Ferien⸗Kolonien müſſen wir es über⸗ 
laſſen, zu dem Vorſchlage des „Dziennik“ Stellung zu nehmen; 
als komiſch müſſen wir es aber bezeichnen, wenn der „Dziennik“ 
dem Komite, für welches er nicht ein Wort der Anerkennung ge⸗ 
funden, das er auf Schritt und Tritt bei ſeinem Vorgehen an⸗ 
18905 verfolgt hat, eröffnet, er würde ſein Wirken für ver⸗ 
dächtig anſehen, wenn es nicht feine Offerten acceptirt. 
Wunder nimmt es uns, daß der „Diiennik“ nicht noch verlangt, 
bob dar Wege, die guter uchi, ud. Aok, Slate 
Salzbrunn, ſondern nach Cichocinek, Szezawnica, Zakopane u. ſ. w. 
ſchickt, damit ſie ja nicht an den erſtgedachten Brunnen⸗ und 
Badeorten vom Deutſchthum infizirt werden! Hätte doch der 
„Dziennik“ der Rückkehr der polniſchen Kinder im vorigen Jahre 
beigewohnt, hätte er geſehen, wie die Eltern auch der polniſchen 
Kinder ihrer Dankbarkeit Ausdruck gegeben haben, hätte er im 
Bericht des Komites nachgeleſen, wie auf die religiöſen Ve: 
dürfniſſe und Gefühle der Katholiken die peinlichſte Rückſicht 
genommen worden iſt — er hätte dann Vieles in ſeinem Arttkel 
nicht geſchrieben! Das Komite wird ſich wohl kaum darüber 
im Unklaren ſein, daß es dem „Dziennik“ und ſeinen Genoſſen 
es nie recht machen wird; es wird ſich ſeiner Offerte gegen⸗ 
über, die genau formulirte Forderungen und mehr als unge⸗ 
wiſſe Gegenleiſtungen in Ausſicht fiellt, ablehnend verhalten 
müſſen und dann — wenn der „Dziennik“ nicht flunkert — 
eines erreichen, was ſeinen Zwecken nur förderlich ſein kann, 
nämlich: daß arme kranke, polniſche Kinder auch in polniſchen 
Häuſern Ferienverſorgung finden, daß ferner die Polen unge⸗ 
miſchte polniſche Ferienkolonien ausſchicken. Die Sache wird 
dadurch nur gewinnen, und die armen, kranken Kinder werden 
um ſo beſſer fahren! 


Schulze⸗Delitzſch. 

Nach langem Leiden iſt der Reichstags ⸗ Abgeordnete 
Dr. Schulze⸗Delitzſch am 29. April, Morgens um 6 ½ Uhr, in 
Potsdam geſtorben. Geboren am 29. Auguſt 1808 in Delitzſch, 
begann der Verſtorbene ſeine politiſche Laufbahn als Mitglied 
der preußiſchen Nationalverſamm ung im Jahre 1848. Auf 
Grund ſeiner Studien wurde er in derſelben zum Práfidenten 
des Ausſchuſſes zur Unterſuchung des Nothſtandes der arbeiten⸗ 
den Klaſſen ernannt. Die Reaktion drängte bald fein polttijdes 
Wirken in den Hintergrund. Aber um ſo intenſiver entfaltete 
ſich ſeine wirthſchaftliche Thätigkeit, wenn auch zunächſt nur auf 
engem Gebiet. In ſeiner Heimathsſtadt veranlaßte er die Schuh⸗ 
macher, eine Genoſſenſchaft zu bilden, die für gemeinſchaftliche 
Rechnung die Waaren im Großen einkaufte. Das prattijde 
Reſultat entſprach durchaus den Erwartungen, aber die Reaktion 
ſtörte ſeine Wirkſamkeit. In dem bekannten Steuerverweige⸗ 
rungs: Prozeſſe wurde er angeklagt, aber nach glänzender Selbſt⸗ 
Vertheidigung freigeſprochen. Später arbeitete er beim Gericht 
in Wreſchen, doch chikanirte ihn das Reaktions⸗Miniſterium 
derart, daß er aus dem Juſtizdienſt zurücktrat, um ſich nun ganz 
und gar der Begründung eines über ganz Deutſchland verbreite⸗ 
ten Genoſſenſchafts⸗, Vorſchuß⸗ und Konſumvereins Weſens zu 
widmen. Daneben nahm er im Jahre 1861 wieder ſeine par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit auf. Wie mannhaſt er in der Son» 
fliktszeit unter den Fütrern der Fortſchrittspartei kämpfte, iſt 


bekannt. Gegen die Laſſalle'ſchen Angriffe vertheidigte er ſich in 
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kräftigſter Art, obwohl er es verſchmähte, die Angriffsweiſe 
Laſſalle's mit den gleichen Waffen zu pariren. Er fuhr in ſeiner 
ruhigen organiſatoriſchen Arbeit fort, er organiſirte nützliche 
Inſtitute, während Laſſalle und deſſen Nachfolger agitirten, er⸗ 
regten, ohne praktiſch Etwas zu leiſten. Schulze⸗Delitzſch baute 
auf Baſis der beſtehenden Geſellſchaftsordnung auf, — Laſſalle 
und ſeine Nachbeter wollten zerſtören und das Aufbauen ſchien 
und ſcheint ihnen Nebenſache. ; 

Seit etwa einem Jahrzehnt ii Schulze⸗Delitzſch, der über⸗ 
dies an Schwerhörigkeit litt, in ſeiner parlamentariſchen Wirk⸗ 
ſamkeit mehr in den Schatten getreten, weil ſein Alter und ſein 
Leiden ihn an der freien Entfaltung dieſer Thätigkeit, und be⸗ 
ſonders ſeines großen Rednertalents hinderten. Dagegen hatte 
er die Stellung eines Anwalts der deutſchen Genoſſenſchaften 
inne; zugleich wirkte er im Aufſichtsrath der als Zentralinſtitut 
der Genoſſenſchaften begründeten Deutſchen Genoſſenſchaftsbank 
von Sörgel, Parrifius & Co. in Berlin. 

Sein Wirken in den letzten drei Jahrzehnten it ein reich 
geſegnetes geweſen. Was er insbeſondere zur Förderung der 
Selbſtſtändiskeit und zur Hebung der materiellen Lage des Hand⸗ 
oe und Arbeiterfiandes beigetragen hat, wird unvergeſſen 
leiben. - 
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Deutſchland. 

K. Berlin, 29. April. Der geſtrige, das Verhältniß einer» 
ſeits zu dem Königreich Italien, andererſeits zur pap fle 
lichen Kurie berührende, ſehr dunkel gehaltene Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt andauernd der Gegenſtand von Verſuchen, 
ſeine Bedeutung zu enträthſeln, ohne daß ſich bis jetzt eine be⸗ 
ſtimmte Meinung herausgebildet hätte. Die „Germania“, welche 


geſtern noch nicht viel für ihre Intereſſen Gefährliches m den 


offiztöſen Andeutungen zu finden ſchien, hat ſich inzwiſchen erficht- 
lich der Befürchtung zugeneigt, der Zweck des Artikels ſei ein 


Wink nach dem Vatikan, man möge dort an irgend welche Un⸗ | 


terfitigung der päpfilichen Reftauratſons Hoffnungen ala er 
Gegenleistung der deutſehen deen Fis en e kt 


freritaten Hauptorgans if um jo ber ergwerther, 
liberalen politiſchen Kreiſen unmittelßar nuch der Berhfe na 
des Artikels keineswegs ungerheilt dieſer Unit war. Hier fehlte 
es nicht völlig an der Auslegung, daß die Adreſſe der offigtöſen 
Kundgebung mindeſtens ebenſo im Quirinal, wie im Vatikan ſei, 
daß man in unſerem auswärtigen Amte von der Art, wie die 
italieniſche Regierung ſich zu den öffentlichen Erörterungen über 
die Tripelallianz geſtellt, nicht ganz befriedigt ſei, und deshalb 
auch der italieniſchen Regierung die hier herrſchenden Grundſätze 
der Realpolitik, nach denen man unbedingt der Freund ſeiner 
Freunde ſein muß, in Erinnerung gebracht habe. Indeß ſo we⸗ 
nig bei der, offenbar abſichtlich dunkeln Ausdruckeweiſe des Ars 
tikels eine ſolche Interpretation deſſelben als gänzlich unzuläſſig 
betrachtet werden konnte, ſo überwiegt doch die entgegengeſetzte 
Auffaſſung, daß vielmehr jede Beſorgniß der italieniſchen Regie⸗ 
rung vor einer Vermiſchung der kirchenpolitiſchen legislatoriſchen 
Erwägungen mit den Anſprüchen auf irgend eine Art von Wieder⸗ 
herſtellung der päpſtlichen weltlichen Herrſchaft beruhigt werden 
ſollte, und daß die Kurie bedeutet wurde, mit ihren Forderungen 
auf dem erſterwähnten Gebiete zu bleiben, da Deutſchland „der 
Freund ſeiner Freunde“ ſei. Man müßte doch in der That eine 
ſehr geringe Meinung von ber diplomatiſchen Kunſt des Fürften 
Bismarck und von ſeiner Fähigkeit, die Menſchen und die Ver⸗ 
hältniſſe zu beurtheilen, haben, um anzunehmen, daß er 14 Tage 
nach der Publikation einer internationalen Vereinbarung, wie die 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Italien, nöthig habe, den 
einen der Kontrahenten öffentlich für den Fall, daß er es nicht 
ehrlich meinen ſollte, zu bedrohen. Muß dieſe Annahme aber 
als ausgeſchloſſen gelten, dann bleibt allerdings nur die andere 
übrig, daß die Befliſſenheit der preußiſchen Regierung, der Kurie 
auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete entgegenzukommen, im Vatikan 
die Illuſion erweckt hat, man könnte an die Kombinationen wie⸗ 
der anknüpfen, welche vor Jahr und Tag die groteske Fabel 
von der bevorſtehenden Ueberſiedelung des Papſtes nach Fulda 
hatten entſtehen laſſen und, wenngleich eine ſolche Abſicht natür⸗ 
lich niemals einem vatikaniſchen Würdenträger in den Sinn ge⸗ 
kommen, doch irgend eine, vielleicht erſt ſpäter näher zu beſtim⸗ 
mende Unterſtützung der papitliden Prätentionen gegenüber der 
ttalieniihen Regierung ins Auge gefaßt hatten. Die Bitterkeit, 
mit welcher die „Germania“ heute den Artikel der „N. A. Z.“ 
beſpricht, läßt vermuthen, daß das klerikale Blatt einen ſolchen 
Zuſammenhang als vorhanden betrachtet. 

— Der, wie bereits gemeldet, in der letzten Sitzung des 
Bundesraths vorgelegte Entwurf der Verordnung über 
Verbot der Einfuhr und Ausfuhr von Pflan⸗ 
gen 2c. beſtimmt: 


§ 1. Die Einfuhr von audgerifienen Weinſtöcken, trockenem 
hols. Kompoſt, Diingererde, gebrauchten Weinpfablen und a 
über die renzen des Reichs und die Ausfuhr der genannten Gegen⸗ 
ſtände aus dem Reichsgebiet in die Gebiete der bei der internationalen 
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ligten Reife zu treffen. 


. 
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Reblaus⸗Konvention betheiligten Staaten iſt verboten. Die Ausfuhr | völlig entzogen. Aber auch die von Inländern vertriebenen aus⸗ 


von Rebpflänzlingen, von Schnittlingen mit oder obne Wurzeln, ſowie 
von Rebholz aus dem Reichsgebiet in das Gebiet eines der bei der 


ländiſchen Erzeugniſſe ſeien bener geſtellt, indem ein Strafver⸗ 


edachten Konvention betbeiligten Staaten ift verboten, falls nicht der fahren wegen Verfälſchung in der Regel nur dann eingeleitet 


refyende Staat die Einfuhr ausdrücklich genehmigt bat. — $ 2. Die 
Einfuhr bewurzelter Gewächſe, welche aus Gebieten der bei der inter⸗ 
nationalen Reblaus⸗Konvention nicht betheiligten Staaten ſtammen. 
über die Grenzen des Reiches iſt verboten. — § 3. Die Einfuhr 
von Tafeltrauben, Trauben und Weinleſe, Treſtern 
über die Grenzen des Reichs und die Ausfubr dieſer Gegenſtände aus 
dem Reichsgebiet in die Gebiete der bei der internationalen Reblaus⸗ 
Konvention betheiligten Staaten iſt nur geſtattet, wenn die genannten 
Erzeugniſſe und zwar 1) die Tafeltrauben in wohlverwahrten und den⸗ 
noch leicht zu durchſuchenden Schachteln. Kiſten oder Körben, 2) die 
Trauben der Weinleſe eingeſtampft in gut verſchloſſenen Fäſſern, 


werden könne, wenn die Verfälſchung ſich an dem fertigen Pro⸗ 
dukte nachweiſen läßt, während die Verfälſchung inländiſcher 
Produkte ſchon im Stadium der Herſtellung kontrolirt werden 
könne. An der erläuternden Denkſchrift des Reichs⸗ 
geſundheitsamts zu dem genannten Geſetze tadelt der 
amtliche Erlaß, daß zu den Berathungen der im Jahre 1877 
thätig geweſenen Sachverſtändigenkommiſſion Vertreter von Handel 
und Gewerbe nicht zugezogen worden find. Die Denkſchrift trage 
den Anforderungen der letzteren denn auch nur wenig Rechnung. 


welche einen Raumgehalt von wenigſtens fünf Hektoliter haben und | Der Reichskanzler erſucht die Landesregierungen um möglichſte 


derartig gereinigt ſind, daß ſie kein Theilchen von Erde oder Rebe an 
ſich tragen, 3) die Treſtex in gut verſchloſſenen Kiſten oder Fäſſern ſich 
befinden. — § 4. Die Einfuhr aller zur Kategorie der 
Rebe nicht gebörigen Pflänzlinge, Sträucher und 
ſonſtigen Vegetabilien, welche aus Pflanzſchulen, Gärten 
oder Gewächshäuſern ſtammen, über die Grenzen des Reichs und die 
Ausfuhr der genannten Gegenflände aus dem 1 in die Ge⸗ 
biete der bei der internationalen Reblauskonvention 4 
ten ift nur unter den nachfolgenden Bedingungen geftattet: 1) die 
Einfuhr hat ausſchließlich über die hierfür vom Reichskanzler zu be⸗ 
zeichnenden Zollämter ſtattzufinden; 2) die Ausfuhr hat aus: 
9 über die zu dieſem Behufe von einem jedem der be: 
beilinten Staaten für fein Gebiet zu bezeichnenden Zollämter 
flattjufinden; 3) die in Rede ftebenden Gegenſtände müſſen 
ſeſt, jedoch dergeſtalt, daß fie die nötbigen Unterſuchungen geſtatten 
verpackt, ſowie mit einer Erklärung des Abſenders und mit einer auf 
der Erklärung eines amtlichen Sachverſtändigen beruhenden Beſcheini⸗ 
gung der zuſtändigen Behörde verſehen fem, aus welcher hervorgeht: 
a) daß die Gegenſtände von einer Bodenfläche (einer offenen oder ums 

jedigten Pflanzung) ſtammen, die von jedem Weinſtock durch einen 

wiſchenraum von wenigſtens 20 Meter oder durch ein anderes Hin⸗ 
derniß getrennt ift, welches nach dem Urtheil der zuſtändigen Bebörde 
ein Zuſammentreffen der Wurzeln ausſchließt; b) daß jene Bodenfläche 
ſelbſt keinen Weinſtock enthält; c) daß auf derſelben keine Niederlage, 
von Reben ſich befindet; d) daß, wenn auf derſelben von der Reblaus 
befallene Weinſtöcke ſich befunden haben, eine gänzliche Ausrottung der 
letzteren, ferner wiederholte Desinfeftionen und drei Jahre lang Unter⸗ 
ſuchungen erfolgt find, welche die voUftindige Vernichtung des Jaſekts 
und der Wurzeln verbürgen. Die obengedachte Erklärung des Abſen⸗ 


Abhilfe dieſer Mißſtände und um Mittheilung ihrer Erfahrungen 
mit dem Nahrungsmittelgeſetz. 

— Aus dem jetzt vorliegenden Bericht der Neichstagskom⸗ 
miſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über Entſchä⸗ 
digung unſchuldig Verurtheilter iſt von beſon⸗ 


thelügten Staa» derem Intereſſe eine von dem Regierungs⸗Kommiſſar zu Protokoll 


gegebene Erklärung, welche über die Stellung des Reichskanzlers 
bezw. des Reichejuſtizamtes zu der Angelegenheit Licht verbreitet. 
Es heißt da, nachdem konſtatirt worden, daß der Bundesrath 
ſich mit der Frage noch nicht beſchäftigt habe: 

„Wenn ſeitens des Herrn Reichskanzlers mit Entſchiedenheit der 
Abſicht, auch bezüglich der Unterſuchungshaft einen Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch zu gewähren, widerſprochen fei, jo habe derſelbe andererſeits von 
Anfang an kein Hehl daraus gemacht, daß die Beſtrebungen, unſchuldig 
Verurtheilte wegen der durch eine Strafbaft ihnen zugefügten vers 
mögensrechtlichen Nachtheile zu entſchädigen, ſich ſeiner Sympathie zu 
erfreuen hätten und daß er keine Veranlaſſung babe, dieſe humanitäre 
Aufgabe als außer den Grenzen des Staatszweckes liegend von ſich ab⸗ 
zuweiſen. Der Herr Reichskanzler ſei indeß der Anſicht, daß wenn von 
Reichswegen wegen der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden ſollten, auch die Leiſtung der Entſchädigung 
auf Reichsmittel übernommen werden müſſe. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus und im Hinblick darauf, daß bei der Frage, ob im einzelnen 
Falle zur Gewährung einer Entſchädigung Veranlaſſung fet, eine un⸗ 
befangene Würdigung der thatſächlichen Verhältniſſe nothwendig fei — 
eine Würdigung, welche mehr dem Gebiete der Gnade, als dem der 


ders muß 1) beſcheinigen, daß der Inhalt der Sendung vol ſtändig aus | richterlichen Thätigkeit anheim zu fallen ſcheine habe er früher als den 
feiner eigenen Gartenanlage ſtammt; 2) den letzten Beſtimmungsort einfachen und forrcfteften Weg, auf dem die Angelegenheit ihrer Er⸗ 


und die Adreſſe des Empfängers angeben; 3 ausdrücklich beſtätigen, 
daß die Sendung Reben nicht enthält; 4) angeben, ob die Sendung 
Pflanzen mit Erdballen enthält; 5) die Unterſchrift des Abſenders 
tragen. — Der Reichskanzler iſt ermächtigt: 1) von der Beſtim⸗ 
mung im § 2 Ausnahmen zu geſtatten; 2) fur den Verkehr in den 
Grenzbezirken a) von den Beſtimmungen im 
§ 3 binſichtlich der Weinlefetrauben und Treſtern getroffenen Beſtim⸗ 


ledigung e werden könne, den bezeichnet, daß man ſich 
auf die geſetzliche Beſtimmung beſchränke, daß den unſchuldig Verur⸗ 
theilten für die erlittene Strafhaft eine Entſchädigung aus Reichs⸗ 
mitteln gewährt werden könne, und daß man dann gleichzeitig, durch 
Einſtellung eines entſprechenden Etatstitels, dem Kaiſer beziehungs⸗ 


$ 1 und b) von den im | meije dem Reichskanzler die zu ſolchen Entſchädigungen nothwendigen 


Mittel zur Dispoſition ſtelle. Wenn anſcheinend dieſe Art der Re⸗ 


mungen Ausnabmen zu geſtatten, vorgusgeſetzt, daß die fraglichen [gelung um des willen bedenklich gefunden werde, weil die Bewilligung 


Gegenſtände nicht aus einer von der Reblaus heimgeſuchten Gegend 


herrühren; c) hinſichtlich der Einfuhr von Erzeugniſſen des Gemitjez | während 


baues, welche zwiſchen infizirten n gewachſen ſind, be⸗ 
chränkende Maßregeln zu treffen. — $ 6. e den vorſtehenden Bes 
immungen oder den 
ſind nach dem Ort der 


erkunft auf Koſten des Verpflichteten zurück⸗ 


zuſchicken oder nach Wahl des etwa anweſenden Empfängers durch | Standpuntte, d 


zu vernichten. Diejenigen Gegenſtän de, auf welchen die ge Rathe 
ie Reblaus obei verdächtige Anzeichen 


ee en Sachverſtändigen D 
FE 248525 ſinden, ſind nebſt dem Verpackungsmaterial ſofort an Ort 


und Stelle durch Feuer zu vernichten. Solchen Falls iſt behufs der 


Vorſchriften der Eingangs gedachten Verordnung | miffion entgegenzukommen, als er fi 
vom 31. Oktober 1879 zuwider zur Einfuhr gelangenden Gegenſtände | werde, daß 


einer Entſchädigung dadurch zu einer Gnadenſache gemacht werde, 


end man doch dem unſchuldig Verurtheilten unter allen Umſtän⸗ 
den einen Nechtsanſpruch geben wolle, fo fet den Herr Staatsſekretär 
des Reichs⸗Juſtizamtes inſofern geneigt, dem Standpunkte der Som: 
e damit einveritanden erklären 
ie Entſcheidung der Gerdt ob der Fall einer Entſchä⸗ 
1 Ger Rec 8 sit erfolgen Pk. ze 5 
en einehme, könne y 
Gericht tein anderes fein als das Reichsgericht. aie! E 

— Der Minifter des Innern hat in letzter Snfñahg eine 
Entſcheidung getroffen, die für das Syſtem der Aufſtellung der 


digungspflicht 


Mittbeilung an die Regierung des Urſprungslandes ein Protokoll] Abtheilungsliſten bei Landtagswahlen von 


aufzunehmen. ag [O IV Sa Ru.) 
Einzelne Beſtimmungen dieſes Verordnunges⸗ Entwurfes 
gehen ſehr weit; der § 4 kann ſich unter Umſtänden als 
recht geeignet erweiſen, die von einigen Blumen- und Obſt⸗Schutz⸗ 
zöllnern verlangten Zölle reichlich zu erſetzen. . | 
— Dieſelbe Nummer bes „Reichsanzeigers“, welche heute 
die Liſte der neu ernannten außerordentlichen Mitglieder des 
Geſundheitsamts für die nächſten drei Jahre veröffentlicht, pu⸗ 
bliyitt auch einen Erlaß des Reichskanzlers, worin 
dem Nahrungsmittelgeſetze vorgeworfen wird, es 
wende ſeine volle Schärfe weſentlich gegen die heimiſchen Pro⸗ 
duzenten und den Handel in deutſchen Erzeugnifien, und zwar 
zu Gunſten des Auslandes. Der aueländiſche Produzent und 
der aueländiſche Händler ſeien unserer gerichtlichen Verfolgung 


Wichtigkeit iſt. Der Landrath eines weſtfäliſchen Kreiſes war der 
Anſicht geweſen, daß ein dortiger Kreiseingeſeſſener, der auswärts 
Grund: und Gebäudeſteuer zahlt, nur nach dem Steuerbetrag, 
den er an ſeinem Wohnſitz zahlt, in die Liſten aufzunehmen fei. 
Ein hiergegen erhobener Proteſt, worin der betreffende Urwähler 
ſeine Anſicht dahin ausſprach, daß er glaube, verlangen zu kön⸗ 
nen, mit allen direkten Staatsſteuern, die er irgendwo im preußi⸗ 
ſchen Staate zahle, zum Anſatz gebracht zu werden, wurde in den 
Verwaltungsinſtanzen abgewieſen, worauf der Rekurs beim Mi⸗ 
niſter des Innern erfolgte. Der Litztere hat nunmehr geant⸗ 
wortet, er habe die königliche Regierung in Arnsberg erſucht, 
dafür Sorge zu tragen, daß in Zukunft eine Berückſichtigung 
auch der von dem betreffenden Urwähler außerhalb des Urwahl⸗ 
bezirks zu entrichtenden Staatsſteuern bei Aufitelung der Wähler: 


liſten für den Fall ſichergeſtellt wird, daß dieſelben rechtzeitig und 
in glaubhafter Weiſe nachgewieſen werden und an zuſtändiger 
Stelle zur Anmeldung gelangen. 

R Die Miniſter des Krieges und der Landwirthſchaft haben 
vor Kurzem eine gemeinſchaftliche Verfügung erlaſſen, welche die 
theilweiſe Abänderung der $$ 2, 3 und 7 bis 13 des Regula⸗ 
tives über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die un⸗ 
teren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 15, 
Februar 1879 anordnet. Nachdem nämlich der forſtliche Fort 
bildungs ⸗ Unterricht der gelernten Jäger während des aktiven 
Militärdienſtes nunmehr zur feſten Organiſation gelangt iſt, iſt 
es als zweckmäßig erkannt worden, die Jäger⸗Prüfung, welche 
bisher nach $ 9 des Regulatives im erſten Militärdienſtjahr abe 
gehalten wurde, künftig in das dritte Dienſtjahr zu verlegen und 
zugleich bei Fefiftellung der Anciennität der beftandenen Jäger 
den militäriſchen Führung und namentlich dem Verhalten des 
Letzteren während des forſtlichen Unterrichts einen größeren Ein⸗ 
fluß einzuräumen, als dies bisher geſchehen konnte. Auch haben 
ſich durch den Umſtand, daß eine unverhältnißmäßig große An⸗ 
zahl von Lehrlingen, welche im zuläſſig früheſten Lebensalter in 
die Forſtlehre eingetreten ſind, bei der demnächſtigen Geſtellung 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vom Militärdienst zurückgeſtellt 
werden mußte, Unzuträglichkeiten ergeben, welche eine anderweite 
Faſſung der §§ 2, 3 und 7 des Regulativs nothwendig erſchei⸗ 
nen laſſen. 

— Herr Bebel richtet an die „Volks⸗Zeitung“ eine Zu⸗ 
ſchrift, in welcher er erklärt, daß ihm die bei ihm in Kiel be⸗ 
ſchlagnahmten Gegenſtände ſchon vor acht Tagen wieder zugeſtellt 
ſeſen. Es find nach der Aufzählung des Herrn B. folgende ges 
weſen: 1. Eine Hotelrechnung aus Korſör, 2. eine Geſchäftskarte 
eines Kopenhagener Parteifreundes, 3. eine Nummer des „Zü⸗ 
richer Sozialdemokrat“, 4. ein Brief eines deutſch amerikaniſchen 
Parteigenoffen, der ſich ausſchließlich auf amerikaniſche Verhält⸗ 
niſſe bezog, 5. ein Flugblatt, betitelt: Stiebers Verdruß. Herr 
B. ſchließt: „Sämmtliche Gegenſtände hatten für eine Anklage 
nicht den geringſten Werth, ſonſt wären ſie nicht bei mir ge⸗ 
funden worden.“ 


— Ueber einen ſeltſamen Vorfall, welcher ſich während des 


Aushebungs⸗Geſchäftes in Fürſtenwalde zuge⸗ 


tragen hat, entnehmen wir der Fürſtenwalder „Spree⸗Zeitung“ 
folgende Einzelheiten: mek 

Am 23. und 24. d. M. hielt die Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion unter 
Leitung des königlichen Regierungs-Aſſeſſors Gerber als Verweſer des 
Landrathsamtes die dies jährige Muſterung ab, wozu demſelben die im 
Schützenhauſe im erſten Stock belegenen Räumlichkeiten überlaſſen wore 


den waren. Unter denſelben befinden ſich ein Schank Lokal des Wirthes 


des Schützenhauſes und mehrere Geſellſchaftszimmer, in denen es an 
dem betreffenden Tage lauter als ſonſt herging. Am erſten Tage des 
Muſterungs⸗Geſchäfts kam der Herr Aſſeſſor Gerber plötzlich aus den 
oberen Räumen herab und ließ mit Hilfe von Gendarmen ſämmtliche 
Anweſenden gewaltſam aus den Räumen entfernen, wobei er joe 
mit Hand dabei wurde piegel 5 


: 5 : ein großer m 
und mehrere Perſonen verletzt, da einige der Gajte die noch ber Straße 


fübrende Granittreppe binunterfielen. Auch die im Haufe gaßtrende⸗ 
Theatergeſellſchaft, welche zur Abhaltung einer Probe in einer Mebens 
räumlichleit anweſend war, wurde entfernt und mit Dexbaftuna bes 
droht. Obſchon am nächſten Tage die Polizei in verfiárfic: Zahl bee 
ordert worden war, wiederholten fic) dennoch dieſelben Szenen und 
endigten damit, daß dem Wirth der Betrieb feines Gewerbes unter 
ſagt, das Schützenhaus von 7 Uhr früh bis Mittags geſperrt und der 
intritt von Gäſten in das Lokal verhindert wurde. Als der Wirth 
dem in feinen Räumen noch verweilenden Aſſeſſor Gerber, der ihm 
nicht mitgetheilt hatte, wer er ſei, erklärte, daß ein ſolches Verfahren 
gegen das von ihm eingegangene Abkommen mit dem königlichen Land⸗ 
raths⸗Amt verſtoße, und daß demſelben unter ſolchen Umſtänden feine 
Lokalitäten nicht mehr zur Verfügung ſtänden, nahm der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Gerber gewaltſam vom Lokal Beſitz und gab den Polizeibe⸗ 
amten ꝛc. den Befehl: „Packt den Mann und bringt ihn aus dem 
Haufe, die Frau ebenfalls!“ Nur zögernd wurde dem Befebl ent⸗ 
ſprochen und während der Wirth feine Vorräthe und die Tageskaſſe 2c. 
im Stich laſſen mußte, wurde er im Saal eingeſchloſſen, d. b. in ſeinem 
eigenen Haufe der Freiheit beraubt, und ebenſo wurde die Frau, ſowie 
eine Schwägerin des Wirthes eingeſchloſſen gehalten. Der Vorfall er⸗ 


i ; regte nicht nur bei allen Bürgern die erklärlichſſe Aufregung, fon 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 


heirathung von dem Profeſſor erhalten hatte, legte ſie ab. Sie 
wollte nichts davon behalten, außer einer kleinen Photographie 
des geliebten Mannes, die ſie an ihrem Buſen verwahrte. 

Aus Furcht, bei ihren Vorbereitungen überraſcht und an 
der Ausführung ihres Vorhabens gehindert zu werden, hatte ſie 


„Geliebter Mann“, ſchrieb fie ihm, „verzeih' mir, wenn ich] die Thür des Zimmers verriegelt. Ein leiſes Klopfen erſchreckte 


Dich verlaſſe; aber ich muß gehen, weil ich weiß, daß ich Dich | fie; 


unglücklich mache und Deiner nicht werth bin. 
nicht länger meiner ſchämen und durch mich zum Spott der 
Leute werden. Ich will Dir und Deiner Familie nicht zur 
Laſt fallen und Dich nicht mehr betrüben. Gott weiß, wie ſehr 
ich leide, wie ſchwer es mir wird, von Dir zu ſcheiden, aber es 
iſt das Beſte für Dich und mich. Ich ſehe ja ein, daß ich nicht 
für Dich, für Dein Haus und für Deine vornehme Geſellſchaft 
paſſe, daß eine arme, herumziehende Muſikantin keine Frau für 
einen ſo berühmten Profeſſor iſt. Darum laſſe mich ruhig gehen 
und kümmere Dich nicht um mich. Ich werde nicht verkommen 
und Dir auch keine Schande machen; 
ſchwöre ich Dir bei Allem, was mir heilig iſt. Du aber wirſt 
und ſollſt Dich tröſten und mich vergeſſen, wenn ich auch an 
Dich denken und Dich lieben werde bis zu meinem Tode. Von 
Herzen danke ich Dir für alle Deine Güte und Nachſicht, die 
Du mir zu jeder Zeit erwieſen. Der liebe Gott ſegne Dich 
und ſchenke Dir das Glück, das ich Dir nicht geben konnte. 
Und nun lebe wohl, geliebter Mann, lebe wohl für immer und 
verzeih' mir alles Leid, das Du meinetwillen erduldet haſt, 
vergieb mir, wie Dir vergiebt Deine Dich ewig liebende 
Hanka.“ 

Nachdem Hanka den Brief geſchrieben hatte, erhob ſie ſich 
mühſam, um die nothwendigen Vorbereitungen zu ihrer beabſich⸗ 
Zu dieſem Zwecke vertauſchte ſie ihre 
gewöhnliche Kleidung mit dem alten Rock, den ſie auf ihren 
früheren Wanderungen getragen. Alle Geſchenke, den ganzen 
Schmuck und die werthvollen Andenken, die fie felt ihrer Der: | 


das verſpreche ich und | fernte er fic) unmuthig mit haſtigen Schritten. 


es war der Profeſſor, der ſeine Heftigkeit bereute und ſich 


Du ſollſt Dich | mit ihr verſöhnen wollte. 


„Hanka!“ rief er laut, da ſie nicht öffnete. 

Bei dem Klang ſeiner Stimme fuhr ſie bebend empor. Ihr 
Herz zog ſich krampfhaft zuſammen, daß ſie zu erſticken fürchtete. 
Keines Wortes, keiner Bewegung fähig, ſtand ſie wie gelähmt, 
regungslos gleich einer Statue. Noch einmal rief er ihren 
Namen lauter, heftiger. 

Da ſie nicht antwortete, glaubte er, daß ſie ihm noch immer 
zürnte und die ihr zur Verſöhnung gebotene Hand eigenfinnig 
verſchmähte. Aufgebracht über ihren vermeintlichen Trotz, ent⸗ 
Sie wollte ihm 
nach, ihn zurückrufen, aber Schmerz und Aufregung ſchnürten 
ihr die Kehle zu. 

Unter der übermenſchlichen Laſt erliegend, brach ſie laut 
weinend zuſammen und ſank ſchluchzend auf ihr Bett, überwält⸗ 
tigt von ihrem namenloſen Leid. Der unvermeidliche Abſchied 
zerriß ihr das Herz und erfüllte ſie mit Höllenqualen. 

Erſt nach längerer Zeit raffte ſie ſich auf. In ihren alten 
Mantel gehüllt, den Kopf mit einem Tuche bedeckt, ſo daß ſie 
Niemand erkennen konnte, verließ fie heimlich das ſtille, düſtere 
Haus. In der einen Hand die Schatulle mit den Papieren der 
verſtorbenen Baronin, in der anderen ihre Violine, wanderte ſie 
allein in finſterer Nacht nach dem „Blauen Stern“, einer ge⸗ 
wöhnlichen Vorſtadtſchänke, wo ihre Geſchwiſter ſie erwarteten. 
Als ob ſie verfolgt würde, eilte Hanka durch die belebten 
Straßen, die Begegnung mit einem Bekannten fürchtend und 
vermeidend. Je weiter ſie ſich von ihrer Wohnung entfernte, 


deſto größer wurde ihre Angſt, wozu die abgelegene, verrufene 
Gegend beitrug, in welcher ſich allerlei verdächtiges Gefindel 
umhertrieb. 

Ein Betrunkener trat ihr in den Weg und wollte ſie um⸗ 
armen; fie ſtieß ihn mit Abſcheu zurück. Ein wüſter Geſelle 
verfolgte ſie mit zweideutigen Reden, die ihr die Schamröthe in 
die Wangen trieben. Nur mit Mühe riß ſie ſich los; von Ekel 
und Schauder erfaßt, ſtürzte ſie athemlos weiter, bis ſie vor der 
Schänke zum „Blauen Stern“ ſtand, aus der ihr ein wilder 
Läm entgegenſchallte. 

Unwillkürlich zögerte ſie, in das verdächtige Haus zu treten, 
ſcheute ſich ihr Fuß, die verhängnißvolle Schwelle zu über⸗ 
ſchreiten. Sie fühlte, daß ſie mit dieſem Schritte ſich für immer 
von dem Profeſſor losſagte und zwiſchen ſich und ihrem Gatten 
eine unüberſteigliche Kluft errichtete. In dem Augenblick, wo 
fie die verrufene Kneipe betrat, brach fie unwiderruflich mit der 
Geſellſchaft, war ihr guter Ruf verloren, die Verſöhnung un⸗ 
möglich, ihr die Rückkehr für immer verſchloſſen. 

Zum erſten Male drängten ſich ihr die Schattenſeiten ihres 
früheren Lebens auf, der Mangel an Sicherheit, der Rohheit 
ihrer Umgebung, die Verkommenheit ihrer Geſchwiſter und 
ihre eigene Schutzloſigkeit. Jetzt erſt erkannte fie die Wohl: 
that der geordneten Verhältniſſe, in denen ſie in der letzten Zeit 
gelebt, die Vortheile einer höheren Bildung und die Vorzüge der 
Geſittung. 

Die wenigen Monate ſeit ihrer Verheirathung waren hin⸗ 
reichend, eine völlige Umwandlung in ihren Anſchauungen und 
Geſinnung hervorzubringen, Wünſche und Bedürfniſſe in ihrer 
Seele zu wecken, die im ſchreiendſten Widerſpruch zu ihrem bes 
abſichtigten Vorhaben ſtanden. Ihr durch den Verkehr mit dem 
Profeſſor verfeinertes Gefühl ſchauderte vor der Berührung mit 
der ſie anwidernden Rohheit zurück und ekelte ſich vor der ihr hier 
entgegentretenden Gemeinheit. 

Eine innere Stimme ſchien ſie vor der ihr drohenden Ge⸗ 
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berührte offenbar auch peinlich die Exfaglommiffion. — Laut Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt iſt dem Landrathsamts⸗Verweſer für den Le⸗ 
buſer Kreis, dem königlichen Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Gerber, ein 
14túginer Urlaub bewilligt worden. 

— Der allgemeine deutſche Proteſtanten⸗ 
Verein wird feine diesjährige (XIV.) General⸗Verſammlung 
nach Pfingſten in ſeiner älteſten Provinz, der rheiniſchen Pfalz, 
zu Neuſtadt a. d. Hardt abhalten und mit derſelben die Feier 
des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des Pfälzer proteſtantiſchen 
Vereins — welcher 1858 gegründet iſt — verbinden. 

— Die Konfiskation des „Decameron“ von Boccaccio iſt, wie 
die „B. B.⸗Z.“ meldet, wieder aufgehoben worden. 


Frankreich. 

Paris, 28. April. Der Präſtdent des Senats theilte 
in heutiger Sitzung mit, daß die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung des Senators Palotte wegen Uebertretung des Geſetzes 
fiber die finanziellen Geſellſchaften nachgeſucht worden fei. — 
Der Herzog von Broglie brachte eine Interpellation 
über die deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſche Tripelallianz ein. 
Die Diskuſſion derſelben wurde auf Dienſtag feſtgeſetzt. — Wie 
der „Frangais“ meldet, wird die Rechte des Senats die Regierung 
auch über die Schulhandbücher ſowie über den jüngſten 
Ausſpruch des Staatsraths in Betreff der Streichung der Gehälter 
der Kirchendiener interpelliren. — Die Kammer der Depu⸗ 
tirten genehmigte einen Kredit von 370,000 Fres. für die 
Vertretung Frankreichs bei der Kaiſerkrönung in Moskau. — 
Die geſammte Kommiſſion für die Tonkin⸗Kreditvorlage iſt dem 
Entwurfe der Regierung günſtig. — Mehrere Journale halten 
den Abſchluß einer Konvention zwiſchen dem Staate und der 
Lyoner Eiſenbahngeſellſchaft für unmittelbar bevorſtehend. Durch 
dieſelbe würde die Geſellſchaft ſich verpflichten, etwa 2000 Silo: 
mete Eiſenbahnen mittelſt Emiſſton von Obligationen zu bauen, 
deren Zinſen und Amortiſtrung der Staat zahlen würde. 

Die Ernennung des Generals Billot, des früheren 
Kriegsminiſters, zum Botſchafter in Wien ſcheint ſich 
der „K. Z.“ zufolge zu beſtätigen. Wie demſelben Blatte 
geſchrieben wird, würde der Kriegsminiſter General Thibaudin 
in dem für nächſte Woche zur Vorlage kommenden Geſetzentwurf 
über die Feſtungsartillerie und über bie Bildung einer afrika⸗ 
miden Armee wie fein Vorgänger General Billot die Errichtung 
von 16 Bataillonen Feſtungsartillerie verlangen, doch ſollen wegen 
der ſchlechten finanziellen Lagen zur Bildung des neuen Artillerie⸗ 
korps die 45 Batterien zu Fuß und die 57 Kompagnien des 
Artillerietrains benutzt werden. Dieſe letzteren ſollen abgeſchafft 
und den beſtehenden Artillerie⸗Regimentern zugetheilt werden. 
Man wird dann dieſen die Maunſchaften entnehmen, um die 
16 Feſtungs⸗Artillerie⸗ Bataillone zu errichten. Die afrikaniſche 
Armee foll aus gedienten Soldaten gebildet, die angeworben und 
wieder angeworben werden. Die Koſten für die neue afrikaniſche 
Armee werden auf nur 15 Millionen für das Jahr angegeben. 

Nußlem und Polen. ! 

Petersburg, 26. Epiil, Die „Most. Wjedomoſti“ des 

den Deutſchenfreſſern der 


Herrn. Kattam  perfegen 
i — FTuſfiſchen 9127 fe einen wuchtigen Hieb, indem fie die 


~ Duele jener chauviniſliſchen Artifel aufdecken, welche ohne allen 
vernünftigen Grund gegen das Deutſchthum hetzen. Mit Ver⸗ 
ghiigen nimmt auch die beutſche „Pet. Ztg.“ von der Moskauer 
Löſung des Räthſels Akt. Herr Katkow ſchreibt: ; 
„Die Polska Sprawa (etwa die Vertretung der polniſchen 
nationalen Sache) entſendet ihre Agenten unter der Maske ruſſiſcher 
ioten, Agenten, welche uns mit den Deutſchen und dem an⸗ 
eblich zwiſchen Rußland und Deutſchland bevorſtehenden Kriege 
chrecken. Jüngſt war ein folder Patriot in Moskau und ging in den 
edaktionen der Zeitungen umher, indem er ein Bündniß mit den 
Polen gegen die Deutſchen anbot und buchſtäblich faſt alle die Ges 
meinheiten wiederholte, welche in den, in Betreff der Polen verſöhn⸗ 
lichen, gegen die Deutſchen aufreizenden Artikeln gepredigt werden, die 
in den naiven, gan und gar in den Dienſt der polnischen Sache ger 
tretenen Peters b. Wiedomoſti“ abgedruckt werden.“ 
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Die von den „Mosk. Wjedomoſti“ konſtatirte Thatſache iſt 
ſo intereſſant und für die Beurtheilung der politiſchen Strö⸗ 
mungen in der ruſſiſchen Geſellſchaft ſo weſentlich, daß man 


ihnen für die erhaltene Aufklärung aufrichtigen Dank wiſſen 
muß — die Wahrheit der gemachten Angaben vorausgeſetzt. 
Warſchan, 29. April. (Priv.⸗Mitth.) Die Arbeit in Zy⸗ 
rardow iſt wieder aufgenommen worden, nachdem ſeitens der Arbeit⸗ 
geber die Verſicherung ertheilt worden iſt, die Anſprüche der Arbeiter 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. Somit ſcheint dieſe nicht zu 
unterſchätzende Angelegenheit ihre vorläufige Erledigung gefunden zu 
haben. Die Beftattung der getödteten Arbeiter erfolgte geſtern auf 
Koſten der Fabrik und zwar obne jeden Zwiſchenfall. — Nach neueiten 
Ermittelungen ift die Zahl der bei dem jüngſten Brande in der 
Tiſchlerwerkſtatt umgekommenen Perſonen auf 20 geſtiegen. 


Amerika. 


Philadelphia, 28. April. In einer geſtern ſtattgehabten 
Sitzung der iriſchen Konvention, welcher etwa 1200 
Perſonen beiwohnten, wurde ein Schreiben Cox's, Mitgliedes des 
Kongreſſes, verleſen, in welchem derſelbe erklärt, Irland könne 
nicht unter engliſcher Regierung bleiben. Es wurden mehrere 
Reſolutionen angenommen, welche in den heftigſten Ausdrücken 


England beſchuldigen, daß es die Itländer auf das Grauſamſte 


verfolge. England habe kein Recht, in Irland zu bleiben, es 
ſei die Pflicht der Irländer, in allen Theilen der Welt ihre 
Mitbürger zu unterſtützen und durch geſetzliche Mittel zur Auto⸗ 
nomie zu gelangen. Die Konvention hat ſich auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt, nachdem vorher von dem Nationalkomite ein aus 
7 Mitgliedern beſtehender Exekutivausſchuß ernannt worden war. 
— Es hat ſich eine weitere Nationalliga der in Amerika lebenden 
Irländer gebildet, welche mit der von Parnell gegründeten Liga 
fooperiven ſoll. Dieſelbe nahm mehrere Reſolutionen an, welche 
ſich gegen das „ſogenannte liberale“ Miniſterium Gladſtone aus⸗ 
ſprechen. Pater Oreilly wurde zum Schatzmeiſter, Alexander 
Sullivan zum Präſidenten, Major Byrne zum Bizepräfidenten, 
Hynes zum Sekretär ernannt. 


PR Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 28. April. 


* Die zweite Berathung des von dem Abg. v. Wedell bean⸗ 
tragten Geſetentwurfs wegen Abänderung des Reichsſtempelgeſetzes in 
der Kommiſſion begann mit der Diskuſſion über die Abänderung der 
Tarifnummer 4a, (prozentuale Beſteuerung der an der Börſe abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfte), die mit ener Stimme Majorität abgelehnt 
wurde. Ein Mitglied der Reichspartei ſtimmte gegen den Antrag 
Wedell. Damit war der Antrag Wedell beſeitigt. Abg. Fürſt Hatz⸗ 
feld zog ſeinen Geſetzantrag betreffend die N der Börſen⸗ 
abgabe zurück. Die Kommiſſion ging dann zur athung der von 
demſelben Abgeordneten beantragten Reſolution über, welche den 
Reichskanzler auffordert, die Fragen ſowohl des Erlaſſes einer allge⸗ 
meinen Börſenordnung als insbeſondere einer wirkſamen (eventua- 
liter nach Seelen oder Prozenten geſteigerten) Be⸗ 
ſteuerung des geſammten Börſenverkehrs entweder auf Grundlage des 
Schlußnotenzwangs oder auf Grundlage einer direkten Beſteuerun 
der e ewerbsmäßig betreibenden Publikums oder endli 
auf Grundlage der Kontigentirung unter 


Reichsage eine bezügliche Vorlage zu machen. 
Billing, die unterſtrichenen Worte zu ſtreichen, abgelehnt war — zwei 
fortichrittliche Mitglieder flimmten gegen denſelben — wurde die Re⸗ 
ſolution Hatzfeld ebenfalls mit 10 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Eins 
der Mitgſieder der bisherigen Maforität fehlte in der Sitzung. Bei 
der Berathung der dag Neale Petitionen beantragte Abg. Beiſert 
(lib. Ver.), die auf das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881 bezüglichen 
Petitionen „in 1 daß die darm vorgetragenen Beſchwerden 
über Auslegung und Anwendung des Reichsſtempelgeſetzes ſich zwar 
zum Theil gegen die vom Bundesrathe in ſeinen Beſchlüſſen vom 5. 
Juli 1882 ausgeſprochenen Grundſätze, zum Theil aber auch gegen 
Entſcheidungen von Behörden der Einzelſtagten richten; in Erwägung, 
daß dieſen Beſchwerden, ſoweit fie begründet find, durch deren Verfol⸗ 
gung bis in die Inſtanz des Bundesraths oder durch Beſchreitung des 
Rechtsweges Abhilfe geſchafft werden kann, und daß ſolche Klarſtel⸗ 
lungen des Sinnes des Reichsſlempelgeſetzes einer Reviſion dieſes erſt 
ſeit kurzer Zeit in Geltung ſtehenden Geſetzes vorangehen müſſen, dem 
Herrn Reichskaniler zur Benutzung als Material für die weiteren vom 


fahr zu warnen und ſie zurückzuhalten; aber es war zu ſpät. 
Sie konnte nicht mehr umkehren, nachdem ſie das Haus ihres 
Gatten verlaſſen und den Abſchiedsbrief an ihn geſchrieben hatte, 
der gewiß in dieſem Augenblicke bereits in ſeinen Händen war. 

Von ſolchen peinlichen Gedanken und Befürchtungen ge⸗ 
quält, trat Hanka mit ſchwerem Herzen und innerem Widerſtre⸗ 
ben in die Schänke, die in der That ein abſchreckendes Schau⸗ 
ſpiel bot. In dem von Rauch und Qualm geſchwärzten Saal 
lärmte und tobte eine wilde Schaar lüderlicher Burſchen und 
Frauenzimmer in ausgelaſſener Luſt. 

Mitten unter den halb berauſchten Gäſten ſaßen Hanka's 
Geſchwiſter und ſpielten zum Tanz einen raſenden Walzer, be⸗ 
gleitet von dem Jauchzen und Stampfen der im Kreiſe wirbeln⸗ 
den Paare, unter deren Füßen der ſchwankende Boden dröhnte 
und eine Staubwolke zur Decke aufſteigen ließ. 

Vor dieſem Anblick wich Hanka zurück, von Furcht und 
Ekel ergriffen. Faſt bereute fie den gethanen Schritt und hätte 
gern wieder die Schänke unbemerkt verlaſſen, aber ſie konnte 
nicht mehr zuriick, ſelbſt wenn fie wollte. Sie war gebunden, 
durch eigene Schuld verſtrickt, gefangen und verloren. 

Unbeachtet in dem Gewühl, wartete Hanka mit klopfendem 
Herzen an der Thür, bis die Muſik verſtummte und der Tanz 
beendet war. Dann ſchlüpfte fie durch das Gedränge zu ihren 
Geſchwiſtern, die in einer dunklen Ecke des Saales ſaßen. 

Auf ihren Wunſch verließen dieſelben mit ihr den Saal 
und folgten ihr in den Hof, wo ſie unbeachtet mit ihnen ſprechen 
konnte. Hier erſt entdeckte ſie ihnen ihr Vorhaben, ſie zu be⸗ 
gleiten und den Profeſſor zu verlaſſen. 

„Wir müſſen ſogleich fort,“ ſagte fie aufgeregt, „und dürfen 
9 länger bleiben. Ich gehe mit Euch nach 


„Haſt Du auch Alles bedacht?“ fragte der gutmüthige 
Wenzel beſorgt. „Wird es Dich nicht gereuen, das ſchöne Leben 
aufzugeben?“ 

„Ich bin feſt entſchloſſen,“ verſetzte ſie finſter. „Mir bleibt 
keine andere Wahl. Ich begleite Euch.“ 
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rudi Zuziehung von Sachverſtän⸗ 
digen einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen und darnach dem 
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Bunbesrath au faffenden Beſchlüſſe über Auslegung und Anwendung 


des Reichsſtempelgeſetzes eventuell als Material für eine zukünftige, 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen vorzunehmende Revifion dieſes 
Geſetzes zu überweiſen“. Der Antrag Beiſert, mit dem ſich auch der 
Regierungskommiſſar einverſtanden erklärte, wurde n Bo 
nommen, und durch Zettelwahl der Abg. Fürſt Hatzfeld zum athe 
erftätter für das Plenum gewählt. 8 

In der geſtrigen Sitzung der Holzzollkommiſſion des 
Reichstags wurden die Petitionen erledigt. Es waren bis geftern 62 
Petitionen gegen die Erhöhung, 54 für die Erhöhung der Holzzölle 
eingegangen, Unter den letzteren befinden ſich 39 gleichlautende Pe⸗ 
tittonen der landwirthſchaftlichen Vereine des Königreichs Sachſen. 
welche ganz allgemein eine Erhöhung der Eingangszölle für ſä mm te 
liche Produkte der Land⸗ und Forſtwirthſchaft verlangen. 
(Man ſieht, die Freunde der höheren Holzzölle find bei weitem rühriger 
geweſen, als die Gegner, obſchon die Zahl der erſteren nur in ver⸗ 
hältnißmäßig wenigen Kreiſen vertreten ſind.) Die Kommiſſton beſchloß, 
alle dieſe Petitionen, ſoweit ſie ſich auf Erhöhung oder Nichterhöhung 
der Holzjölle beziehen, durch ihre Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 
Eine Petition der Handelskammern von Tilſit und Memel auf Ge⸗ 
währung eines Zollnachlaſſes für das Abfallholz in den Tranſitlagern 
wurde mit großer Maſorität dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
empfohlen. Beſchloſſen wurde mündlicher Bericht über die Vorlage 
und die Petitionen durch den Abg. v. Göler. x 

„In der geſtrigen Sitzung der Zuckerſteuer⸗Kommiſſion 
des Reichstags wurde die erſte Leſung der Anträge erledigt; die zweite 
Leſung, für welche man ſich allſeitig freie Entſcheidung vorbehielt, wird 
am náchiten Mittwoch ſtattfinden. Wie vorauszuſehen war, fanden 
alle diejenigen Anträge, welche weſentliche Aenderungen an dem gegen⸗ 
wärtige Syſtem der Beſteuerung vornehmen wollen, keine Zuftimmung; 
fie wurden, je einſchneidender fie waren, mit um fo größerer Majorit 
abgelehnt, obwohl manche von ihnen auch bei Denjentgen, welche gegen 
fie ſtimmten, großer Sympathie begegneten. So wurden abgelehnt: 
der Antrag Schwarzenberg auf Einführung einer beſonderen Beſteue⸗ 
tung der Melaſſe; der Antrag Sonnemann auf Kontingentirung der 
Steuern; der Antrag Rohland auf Einführung einer Kontrolgebühr 
von 50 Pf. auf jeden Zollzentner des gewonnenen Zuckers; der Ane 
trag Reichenſperger auf Erhöhung der Rübenſteuer auf 85 Pf. für 50 
Kilogr.; der Antrag v. Arnswaldt auf Erhöhung derſelben auf 84 Pf. 
für 50 Kilogramm. Angenommen wurde mit 10 gegen 8 Stimmen 
der Antrag Stengel⸗Mever, zu deſſen Gunſten alle andern, die Höhe 
der Bonifikation betreffenden Anträge zurückgezogen wurden, auf Be⸗ 
mefung der N für Rohzucker mit 8,80 M. für 50 
Kilogramm. Der zweiten Leſung wird außer der Wiederholung der 
Beſchlußfaſſung erſter Leſung noch die Entſcheidung über die Bemeſſung 
der Bonifikation für die beiden andern Zuckerſorten vorbehalten, für 
welche regierungsſeitig 11,10 refp, 10,40 M. vorgeſchlagen waren; 
ferner auch darüber, ob noch eine niedrigere Stufe für Rohzucker unter 
90 Prozent Polarifation eingeführt werden ſoll. In der zweiten Lex 
fung wird auch erſt eine auf die Form und Beſchleunigung der Ens 
quete abzielende Reſolution berathen werden. Zum Referenten wurde 
der Abg. Dr. Meyer (Halle) beſtellt. 

* Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſetzte heute die Prüfung der Wahl des Abgeordneten 
Seyffardt (Krefeld) fort, nachdem die von dem Magiſtrat von Krefeld 
erforderten Mittheilungen über die Seelenzahl der Wahlbezirke 17 
er war. Da die Angaben des Magiſtrats nach einer amtlichen 

uskunft des ſtatiſtiſchen Bureaus fait ſämmtlich unrichtig fein follen, 
ſo beſchloß die Kommiſſion eine nochmalige Erklärung des Magiſtrats 
zu Krefeld zu veranlaſſen. 


F. Der Raubmörder Sobbe vor dem © 


d e yt 
7 (Buishanibencr de Po bun Jelung) e 
I Berlin, den 30. April 1883. 
Selten hat wohl eine Mordtbat ein fold)’ allgemeines Aufſehen 
Bete als diejenige, die heute vor dem königl. Landſchwurgericht 
erlin 
That ſind jedenfalls noch ſo friſch in Aller Gedächtniß und dürften 
außerdem durch die nunmehr beginnende Gerichtsverhandlung in fo 
ausführlichſter Weiſe erörtert werden, daß von einer längeren Wieder⸗ 
gabe derſelben wohl Abſtand genommen werden kann. Bekanntlich 
durcheilte am 12. März d. J. Berlin die Schreckensfunde: Im Süd⸗ 
oſten der Hauptſtadt ſei ein Geldbriefträger in ſchrecklichſter Weiſe er⸗ 
mordet und beraubt worden. Der Ermordete, Namens Wilhelm 
Cofidts, ein Mann von 52 Jahren, der bereits fait 30 Jahren im 
Poſtdienſt und ſchon viele Jahre Geldbriefträger war, trat am 12. 
März d. J., an einem Montag, Morgens gegen 8 Uhr, wie alltäglich 
ſeinen Beſtellgang an. Er führte eine große Anzahl Poſtanweiſungen 
und die Summe von 3117 M. 13 Pf. mit ſich Als Coſſäth zur 
beſtimmten Stunde von dieſem Beſtellgange nicht zurückkehrte 


bleiben, bei dem Du es ſo gut haſt?“ 

„Das kümmert keinen Menſchen, nur Gott allein bin ich 
Rechenſchaft ſchuldig für das, was ich thue.“ 

„Und wer,“ fragte Florian, „ſoll die Ueberfahrt für uns 
Alle zahlen? Du weißt, daß wir keinen Groſchen haben.“ 

„Ich beſitze mehr Geld, als wir brauchen, über tauſend 
Gulden aus der Erbſchaft der Frau Baronin.“ 

Dieſe letzte, wichtige Mittheilung beſchwichtigte alle Be⸗ 
denken und Zweifel der anfänglich von ihrem Vorſchlag über⸗ 
raſchten Geſchwiſter. Vor Allem aber war Florian mit dem 
Entſchluß Hanka's einverſtanden und erfreut über die ſich ihm 
eröffnenden Ausſichten. 

„Wir gehen nach Amerika,“ rief er, den Hut ſchwenkend, 
„nach Amerika, nach Amerika!“ 

„Nach Amerika!“ jubelte die ganze Geſellſchaft. 

Mit einer fieberhaften Ungeduld trieb Hanka zur Eile, als 
ob ſie ſich ſelbſt entfliehen wollte. Sie gab ihren Geſchwiſtern 
das nöthige Geld zur Bezahlung ihrer Zeche im Wirthshaufe, 
half ihnen beim Packen ihrer Habſeligkeiten und ordnete wie 
früher Alles an. 5 

Bevor der Morgen graute, wanderte Hanka an der Spitze 
der herumziehenden Muſikanten nach dem Bahnhof, um mit dem 
nächſten Zug nach Hamburg zu fahren, wo ſie ſich mit dem 
erſten abgehenden Auswanderungsſchiff nach Amerika begeben 


wollten. 
(Fortſetzung folgt.) 


* Die Geſellſchaft für Erdkunde hielt am Freitag voriger Woche 
im Wintergarten des Berliner Zentralhotels ihre Dae zur Feier 
ihres 55jährigen Beſtehens. Unter den Ehrengäſten des Abends bes 
fanden fic) Miniſter Lucius, Miniſterialdirektor Greiff, die Unterſtagts⸗ 
ſekretäre Herzog und Eck, General von Strubberg, Prof. Baſtian, Geh. 
Rath Neumayer, Prof. Sophus Ruge aus Dresden, die Reiſenden 
Rohlfs, v. Richthofen, v. Mechow u. A. m. Nachdem bei Beginn der 
Sitzung der Afrikareiſende Lieutenant Wißmann durch den 
Vorſitzenden der Geſellſchaft und ein Mitglied des Feſtkomites nach 


vorn auf den Ehrenplatz geführt worden war, nahm der Vorſitzende, 
Kontre⸗Admiral v. Schleinitz in großer Uniform den Rednerplatz 
ein und gab in einſtündiger Rede einen ausführlichen Bericht über die 
Fortſchritte der geograpbiichen Arbeiten auf allen Theilen der Erbober- 
fläche, fowie über den Antheil, den die deutſche Nation und ſpeziell die 
Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin durch ihre Mitglieder und Reiſen⸗ 
den hieran genommen hat Afrika vor allen anderen iſt während der 
letzten 5 Jahre derjenige Punkt geweſen, auf den man fein Augenmerk 
erichtet hielt, Deutſchland hat, namentlich durch die afrikaniſche Gee 
fellſchaft Erbebliches geleiſtet. Es bedarf hier nur der Nennung der be⸗ 
rühmteren Namen, eines Wißmann und Pogge.eines Buchner und Rohlfs, eines 
Mechow und Hildebrandt, eines Leuchart und Dr. Fiſcher, eines Böhm 
und Pflegel. Gerade durch deutſche Forſcher habe die Geſammtkenntniß 
von den Verhältniſſen Afcitas in den letzten Jahren eine außerordent⸗ 
liche Umgeſtaltung erfahren, und darum ſei es nothwendig, daß wir 
Deutſche nun auch in die zweite Etappe eintreten und die Zeit für ge⸗ 
kommen erachten, in der wir durch Ausbreitung der Kultur und An⸗ 
bahnung von Handelsbeziehungen in den neu erforſchten Ländern auch 
auf praktiſchem Gebiete, auf dem der Macht und des Beſitzes da ern⸗ 
ten, wo wir geſäet haben. — Redner gedenkt dann derjenigen Forſcher 
und Reiſenden, welche als Opfer der Wiſſenſchaft und des Berufes in 
dem verfloſſenen Luſtrum das Zeitliche geſegnet. Hierauf wendet ſich 
der Vortragende zu den Polarforſchern. Nordenſkiöld's wird mit höch⸗ 
ſten Ehren, der Helden der im Eiſe erdrückten „Jeanette“ und des 
todten Wenprecht mit Wehmuth gedacht, auch die thätige Mitbilfe der 
deutſchen Reichsregierung dankend erwähnt. Zum Schluß werden zu 
Ehrenmitgliedern ernannt: Profeffor Dr. Baſtian an Stelle des un⸗ 
vergeßlichen Dove zum Ehrenpräſidenten der Geſellſchaft, und folgende 
ſechs Herren zu Ehrenmitgliedern: 1) v. Richthofen, 2) Dr. — ie a 
8) Dr. Pogge, 4) Lieutenant Wißmann, 5) Direktor der Seewarte Dr. 
Deumeyer-Hamburg und 6) Dr. Buchner München. Nachdem nun das 
Ehrenmitglied, Lieutenant Wißmann das Wort zu einer Schilderung 
feiner afrikaniſchen Reiſe ergriffen und in anziebenden, von vielem Bei⸗ 
fall gelohnten Worten die Ergebniſſe ſeiner Reiſeforſchung geſchildert, 
beſtieg Kontre⸗Admiral v. Schleinitz zum Schlußwort die Tribüne, um 
noch die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß er während der Sitzung 
Nachricht von dem in Zentral⸗Afrika weilenden Reiſenden Pflegel er⸗ 
halten habe, und zwar eine ſehr günſtige Nachricht. Pflegel meldet, 
daß er die Quellen des Benos (nördlich vom Congo) entdeckt habe. 
Mit dieſer intereſſanten . die Sitzung. Nach Schluß 
der Sitzung fand ein gemeinſames Feſtmahl ſtatt, bei dem der inzwi⸗ 
Seed erſchienene Miniſter v. Goßler den Toaſt auf den Kaiſer aus⸗ 
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wurde auf dem in der Adalbertſtraße Nr. 80 belegenen Poſt⸗ 
amt Nr. 26, woſelbſt Coſſäth angeſtellt war, die Beſorgniß laut: es 
könne ihm etwas zugeſtoßen ſein. Poſtvorſteher ließ deshalb 
bei der Familie des Coſſäth Nachfrage halten, allein weder Frau noch 
Kinder wußten Auskunft zu geben. Stunde auf Stunde verging, 
Coſſäth, der ein höchſt pflichttreuer Beamter war, kehrte nicht zurück. 
Nunmehr wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt und obwohl dieſe 
ſofort alle Hebel in Bewegung ſetzte, war von dem Verbleib des Brief⸗ 
trägers auch nicht eine Spur pu entdecken. Alle Nachfragen im Beſtell⸗ 
Revier des Geldbriefträgers blieben refultatlos. Die aus dem Poſt⸗ 
nweiſungsfournal erſichtlichen Adreſſaten waren theils nicht zu Haufe, 
heils bekundeten fie: den Briefträger am ſelbigen Tage überhaupt 
nicht geſeben zu haben. Der Abend dämmerte herein, aber noch immer 
war Coſſäth nicht aufzufinden, die Angſt der Frau Coſſäth und ſeiner 
vier Kinder, beſtehend aus einem Knaben und drei Mädchen, die ſämmt⸗ 
lich noch unmünd. g find, ſtieg auf's Höchſte, als der Gatte und Vater 
auch Nachts nicht nach Hauſe kam. Am folgenden Morgen, Dienftag, 
Den 13. März, wurden ſeitens der Poſt und Polizei ſpſtematiſche Re⸗ 
5 cherchen vorgenommen. Man legte ein Verzeichniß der von Coſſäth 
9 mitgeführten Poſtanweiſungen nach Lage der Häuſer und in [der ges 
03 wöhnlichen Reihenfolge der Beſtellgänge an und ermittelte, daß die 
dem Poſtamt zunächſt liegenden beiden Adreſſaten Anweiſungen in 
Geld, im Geſammtbetrage von 331 Mark, erhalten hatten. Der 
dite Adreſſat war ein Mann Namens Ernſt Sander, wohnhaft 
bei dem Eiſenbahnbeamten Challier, Adalbertſtr. 23, 2 Treppen links. 
Das Zimmer Sanders wahr verſchloſſen. Da trotz wiederholten heftigen 
Klopfens nicht geöffnet wurde, fo wurde daſſelde auf Befehl der Bes 
horde durch einen Schloſſer geöffnet. Hier bot fic) nun den Eintreten⸗ 
den ein entſetzlicher Anblick dar. Vor dem in einer Ecke ſtehenden, noch 
ungemachten Bett lag Coſſäth mit eingesogenen Knieen, ausgeſtreckten 
Armen und geballten Fäuſten in ſchrecklichſter Weiſe ermordet am Bo⸗ 
den. Die obere Geſichtshälfte war geradezu grauenhaft entſtellt. Das 
finte Auge und das Naſenbein war durch einen Hieb völlig vernichtet. 
Der Hieb hatte zwiſchen Backenknochen und Stirnwand eine klaffende, 
um Theil durch geronnenes Blut ausgefüllte Lücke verurſacht. Der 
Untertiefer war derartig zerſchmettert daß die Zähne nur noch loſe im 
Munde hingen; ein Zahn lag auf dem Rockär nel des Ermordeten, rings 
um eine Lache geronnenen Blutes, Blutflecken auf Möbeln, Teppich 
und Stubenboden in weitem Umkreis. Unter dem linken Arm des 
Ermordeten, von der Hand noch leicht berührt, lag eine Bierflafche, die 
einen kleinen Reſt Bier enthielt. Neben dem Ermordeten lag ein zwei⸗ 
a fellos zur Ausführung des Mordes benutzter, ca. 14 Pfg ſchwerer, neuer 
ie eiferner Hammer. Auf dem Sopha lag die von Coſſäth um den Hals getra- 
gene und ihres Inhalts beraubte Geldtaſche. Ein andere von Coſſäth 
um den Leib getragene Taſche, in welcher fic) 24 Hundertmarkſcheine 
und 180 M. in Gold befanden, war von dem Mörder, der jedenfalls 
in großer Angſt und Eile handelte, nicht geöffnet worden. Danach 
härte der Mörder nur etwa 557 M und 190 Fl. öſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung erbeutet. Wie das geröthete Waſchwaſſer und das blutige Hand⸗ 
tuch zeigte, bat ſich der Mörder nach der Schreckensthat vom Blute 
gereinigt. Er hatte ferner die Vorſicht angewendet, die Schlüſſellöcher 
u verſtopſen, damit nicht etwa ein Blick durch dieſelben eine vorzeitige 
ntdedung berbeiführe. Der Mörder hatte lediglich etwas ſchmutzige 
Wäſche, eine Anzahl Revolverpatronen und drei Schlüſſel zurückgelaſſen. 
Er hatte das Zimmer am 10. März des Morgens gemiethet und be⸗ 
reits am Sonntag den 11. März früh 20 Mk per Poſtanweiſung aus 
ea erhalten. Am Montag Morgen gegen Si Uhr trat der 
lobriefträger Coſſäth wiederum in die Wohnung des angeblichen 
Sander, um ihm abermals eine aus Potsdam datirte, über 20 Mk. 
lautende Poſtweiſung zu überbringen. Sander. der bereits völlig an⸗ 
gekleidet war, ließ ſich vorher einige Flaſchen Bier holen und jedenfalls. 
als der Briefträger den ihm angebotenen Trunk aus der Flaſche 
acceptirte, vollführte der angebliche Sander die ſchreckliche That. Der 
Verdacht lenkte ſich bald auf einen ehemaligen Droſchkenkutſcher, ſpäteren 
Handlungsreiſenden Ernſt Sander. Ferner wurde konſtatirt, daß der 
örder einige Tage vorher in der Taubenſtraße 17 beim Schubmacher⸗ 
meiſter Claren gewohnt und dort gegen den Gel dbriefträger Müller, der 
in demſelben Hauſe bei dem Poſtamt Nr. 8 angeſtellt ift, dieſelbe That 
auszufübren verſucht bat. Inzwiſchen gelangte zur Kenntniß der Be⸗ 
hörden, daß ſowobl in dem in der Adalbertſtraße Nr. 8 belegenen 
Beluſch'ſchen Reſtaurant, ſowie in dem in der Markgrafenſtraße 41 
und 42 belegenen Reſtaurant Abelt kurz vor der Schreckensthat ein 
Mann vertebrt hat, auf den die Beſchreibung des Mörders wohl paſſen 
konnte. Dieſer batte bei Gelegenheit eines Streitfalles über Reiter 
übungen feinen Militärpaß gezeigt und man erinnerte ſich in dem 
Paſſe geleſen zu haben: „Ernſt Sobse, Küraſſier Unter⸗ 
offiater”. Eine ſofortige telegraphiſche Nachfrage bei ſämmtlichen 
Regimentern ergab, daß bei dem 7. Magdeburgiſchen üraſſier⸗Regiment 
ein Unteroffizier Namens Ernſt Sobbe geſtanden babe. Das betreffende 
Regiments Kommando fandte der hieſigen Kriminalbebörde eine Pho⸗ 
tograpbie des Sobbe, mit der Anzeige, daß dieſer fic) wahrſcheinlich in 
Gernrode aufbalte. Dort war derſelbe nach Magdeburg abgemeldet. 
Da die früheren Wirthsleute des Sobbe beim Anblick der Photographie 
denſelben mit volliter Befimmtheit wiedererfannten, wurde die Mandes 
burger Polizeibehörde ſofort telegraphiſch um die Feſtnahme des Sobbe 
erſucht. Sobbe, der ſich bei ſeinem Schwager, einem am Breitenweg 
Nr. 93 zu Magdeburg wohnenden Reſtaurateur Müller aufhielt. fab 
am Donnerſtag den 22. März, Nachmittags gegen 4 Uhr, mit ſeiner 
Schweſter, der Frau Müller, deim Kaffee und war gerade in die Lek⸗ 
türe über den Coſſäth'ſchen Mord vertieft, als zwei Polizeibeamte in 
Bivil bereinkamen, ihn fragten, ob er Ernſt Sobbe fei und als er dies 
deſabte, ihm eröffneten, daß fie den Befehl erhalten batten, ihn zu 
vthaften. Sobbe ſprach ſeiner Schweſter, die im böchſten Maße bes 
flürzt war, Troft zu und folgte willig den Polizeibeamten Er leug⸗ 
nete beharrlich und wollte überhaupt noch niemals in Berlin geweſen 
fein. Am darauf folgenden Morgen, am Charfreitag den 23. März, 
wurde er nach Berlin transportirt und bier legte er ſehr bald ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab. Sobbe, der heut, des Mordes und ſchweren 
Raubes angeklagt, vor den Schranken Eingangs bezeichneten Gerichts. 
hofes erſcheint, beißt mit Vornamen Johann Friedrich Ernſt; er iſt 
am 11. Juli 1856 zu Gernrode im Herzogthum Anbalt geboren, evans 
geliſcher Konfeſſton und außer mit drei Tagen Mittelarreſt. die er, 
als er noch Soldat war, erhielt, bisher noch unbeſtraft. 
(Fortſetzung folgt.) 


Velegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. April. Das Abgeordnetenhaus berieth die 
Nachtragsforderung von 157,000 M. für Grunderwerb zu dem 
Bahnbau im Eifelgebiet. Prinz Arenberg ſpricht der Regierung 
jeinen Dank für die Fürſorge für die Eifel aus. Berger 
wünſcht die Uebernahme der geſammten Grunderwerbskoſten auf 
den Staat, wie bei der Weichſelſtädtebahn. Miniſter Maybach 
erilärt, die Regierung verlangte den Nach'rag lediglich, weil die 
Pe. haltniffe des Eifelgebiets ſich inzwiſchen verſchlechtert hätten, 
weiter könne die Regierung nicht gehen, weitergehende Mehr⸗ 
forverungen müſſe er mit einer Ablehnung der Vorlage gleich: 
bedeutend bezeichnen. Das Haus verwies die Vorlage an die 
veritárite Budgetkommiſſion. Das Haus erledigte ferner den 
Reit der Organiſationsgeſetze mit unerheblichen Aenderungen und 
vertagte ſich bis morgen. (Wiederbolt.) 

Hamburg, 28. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Boruſſia“ iſt 
geſtern in Veracruz eingetroffen. a ee 

Hamburg, 28. April. Der Hamburger Boftdampfer „Albingia“ ift 
auf der Rückkehr von Weftindien heute im Kanal eingetroffen. 
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Toulon, 28. April. 
Schaluppe „Ocian“ ift, von einer Bs erfaßt, auf bieſiger Rhede ges 
kentert. Zehn Matroſen wurden gerettet, die übrigen find ertrunken. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


1 $6 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. April, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Der Präſident widmet dem Abg. Schulze⸗ 
Delitzſch einen ehrenden Nachruf; er hebt hervor, die ſozial⸗ 
politiſchen Verdienſte des Verſtorbenen hätten eine weit über 
Deutſchlands Grenzen hinausreichende Bedeutung. 

Das Haus nahm den § 69 des Krankenkaſſengeſetzes 
(Gemeindeverſicherung) nach längerer Debatte faſt einſtimmig an. 

Der Reichstag nahm ſchließlich den Reſt des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes (Strafübergangs⸗Beſtimmungen) unverändert an und ver⸗ 
tagte ſich bis morgen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet die Aeußerungen des 
„Moniteurs de Rome“ über die Annahme der konſervativen Reſo⸗ 
lution zu den Windthorſt'ſchen Anträgen für richtig, beſtätigt von 
vornherein die gehegte Befürchtung, daß die Reſolution für den 
Fortgang der Verhandlungen nachtheilig, die Aufgabe der Regte- 
rung erſchwert und den geſteigerten Erwartungen des Vatikans 
gegenüber werde Schlözer noch einen viel ſchlimmeren Stand 
haben als noch vor acht Tagen. Der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zufolge begiebt ſich der Miniſter Maybach zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit alsbald mit Urlaub nach 
Oberitalien, demnächſt nach St. Moritz. Endlich tritt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ den Gerüchten über die im auswärtigen Amte ent⸗ 
ſtandenen Friftionen über die Demiſſionsabſichten Hatzfelds ent: 
gegen und bezeichnet das Gerücht als eine wohlfeile, gänzlich aus 
der Luft gegriffene Hang zu Nörgeleien dokumentirende Er⸗ 
findung. 

— Sobbe wurde der vorſätzlichen Ermordung und Be⸗ 
raubung des Briefträgers Coſſäth durch die Geſchworenen mit 
mehr als ſieben Stimmen für ſchuldig erklärt und vom Gerichts⸗ 
hof zum Tode und Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. Sobbe 
hatte bei der Vernehmung erklärt, er habe den Mordplan am 
4. März gefaßt, nachdem er von der Ermordung des Wiener 
Briefträgers durch Francesconi in einer Zeitung geleſen. Das 
Verhör Sobbe's und der Zeugen ergab im Uebrigen nur bereits 
Bekanntes. Sobbe antwortete auf alle Fragen mit großer Ruhe 
und Beſtimmtheit. 

Pao Np Wie Be cece T 

Yocales und Provinzielles. 
Poſen, 30. April. 

v. Der Verein Poſener Lehrer bielt am vergangenen Freitage 
ſeine ordentliche Verſammlung ab. In derſelben hielt Mittelſchullehrer 
Kruppe einen Vortrag „über Individualität“ Redner 
ging von den Urſachen aus, welche die Verſchiedenheit der Individuen 
in der Pflanzen- und Thierwelt bedingen. Sodann wies er auf den Un: 
terſchied zwiſchen der phyſiſchen und geiſtigen Individualität des Men⸗ 
ſchen hin. Letztere ſei für den Erzieher die wichtigere, werde aber viel⸗ 
ieee durch die körperliche Beſchaffenheit beſtimmt. Ferner ſprach der 

ortragende über das Angeborene in der geiſtigen Individualität, be⸗ 
gründet in der Körperkonſtitution, und über deren Berüdfichtigung 
beim Unterricht und in der Erziebung. Der Geſchlechtsunterſchied und 
die Temperamente beeinfluſſen auch die geiſtige Individualitát und find 
vom Erzieher zu berückſichtigen. Aber nicht nur aus dem Menſchen heraus, 
ſondern ebenſo von äußeren Einflüſſen kann die geiſtige Individualität 
mitbeftimmt werden. Das iſt das Erworbene in der Individualität. Solch 
äußere Einflüſſe find: Wohnung, Familie, Umgang. Beruf des Va⸗ 
ters, Religion und Nationalität. Der Erzieher roll die Indwidualität, 
ſoweit ſie ſich nicht dem allgemeinen . gradezu hindernd 
entgegenſtellt, berückſichtigen. Beim Maſſenunterricht werden haupt⸗ 
ſächlich Durchſchnittsindividualitäten zu beachten ſein. — Nach dem 
Vortrage theilte der Vorſitzende mit, daß er in Ausführung des Bee 
ſchluſſes der letzten Verſammlung ein ärztliches Gutachten, betr. die 
Zweckmäßigkeit der Verbindung des Geſanges mit den turneriſchen 

eigen eingeholt habe und der Verſammlung eröffnen könne, daß vom 
hygieiniſchen Standpunkte aus nicht die geringnen Bedenken gegen 
eine Verbindung des Geſanges mit dem Reigen vorliegen, fo 
fern die Uebungen des letzteren nicht an ſich ſchon verwerflich 
ſeien. — Zum Vertrauensmann für die IV. Stadtſchule wird Lehrer 
Schelle gewählt, der die Wabl auch annimmt. Hierauf verlas der 
Vorſitzende den Aufruf des Vereins deutſcher Zeichenlehrer zur Bethei⸗ 
ligung an einer Kenkurrenzarbeit, ſowie zur Beſchickung der im nächſten 
Jahre zu veranſtaltenden Ausſtellung von Schüler zeichnungen. Ferner 
wurde mitgetheilt, daß die 25. allg. deutſche Lebrerverſammlung vom 
15. bis 17. Mai in Bremen ftattfindet, und daß Anmeldungen für 
dieſelbe bis zum 5. Mai zu erfolgen haben Vorſitzender des Zentral⸗ 
Ausſchuſſes iſt * H. Meyer. Mit der Verſammlung ſoll eine Aus⸗ 
ſtellung von Lehrmitteln aus allen Gebieten veranſtaltet werden. An⸗ 
meldungen dafür ſind an die Buchhandlung von Rühle und Schlemker 

u richten. Endlich machte der Vorſitzende auf die Ausſchreibung des 

elix Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Staats⸗Stipendiums aufmerkſam. 

r. Die Inhaber der hieſigen polniſchen höheren Töchter 
ſchulen, deren es drei mit zuſammen circa 400 Schülerinnen giebt 
baben in Folge der von dem königl. Kreisſchulinſpektor für die Stadt 
Poſen getroffenen Anordnung, nach welcher in den beiden oberen 
Stufen dieſer Schulen vom 1. Mai d. J. ab der katholiſche Religions⸗ 
Unterricht in deutſcher Sprache ertheilt werden ſoll, an den Herrn 
Kreisſchulinſpektor eine Petition gerichtet, in welcher fie darum bitten, 
daß von der Durchführung dieſer Beſtimmung bis zu Michaeli d. Y. 
Abſtand genommen werden möge, da das Sommerſemeſter bereits be⸗ 

onnen habe und die vorhandenen Lehrkräfte an den betreffenden An⸗ 

alten noch nicht die erforderliche Gewandtheit im Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache beim katboliſchen Religionsunterricht hätten. 

— Der Naturwiſſenſchaftliche Verein der Provinz Pofen 
hielt am 25. d. M. ſeine Generalverſammlung ab. Herr 
Profeſſor Dr. Magener, in Vertretung des rc rg ab zunächſt 
eine Ueberſicht über das Vereinsleben im vorigen Jahre. Ba in letzter 
Mit wieder mehrere Herren beigetreten ſind, beträgt die Anzahl der 

itglieder jetzt 89. Zum Vorſitzenden wurde ſodann durch Akklama⸗ 
tion der Herr Oberpräſident gewählt. Der Vorſtand für das 
nächſte Jahr it aus folgenden Herren gebildet: Prof. Dr. Mage⸗ 
ner, Prof. Dr. Szafarkiewicz, Dr. Landsberger, Gym: 
naſtallehrer Dr. Pfubhl, Regierungs⸗Schulrath Skladny, Apotbe⸗ 
ker Dr. Mankiewicz. Die Bibliothekſtunde wurde für dieſes Som⸗ 
mer⸗Semeſter auf Donnerſtag 12—1 Ubr angeſetzt im Bibliothekslokale 
(Ständehaus I. Etage). Herr Ober⸗Landesgerichtsrath Hempel mel⸗ 
dete darauf die Konſtituirung einer botaniſchen Sektion inner 
halb des Vereins an, welche ſich den erſten Dienſtag jedes Monats 
verſammeln wird. Ueber die Vorbereitung zu einer Flora der 


Proving Poſen berichtete Herr Dr. Pfuhl. Gegen hundert 

edruckte Pflanzenverzeichniſſe ſind zu dieſem Zwecke in die Provinz ge⸗ 
endet, mit der Bitte, daß die Adreſſaten die in ihrer Gegend vorkom⸗ 
menden Pflanzen in den Liſten bezeichnen. Es iſt zu wünſchen, daß 
alle Botaniker der Provinz ſich an dieſem in floriſtiſcher Hinſicht fo 
nothwendigen Werke betheiligen. Die letzte, und auch einzige Flora 
Poſens ijt 1850 erſchienen im Auftrage des Naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins vom Oberlehrer Ritſchl bearbeitet; fie berückſichtigt jedoch 
nur wenige Kreiſe der Provinz. 

r. Der Domherr Klupp, Mitglied des biefigen Domkapitels, 
welchem derſelbe ſeit dem Jahre 1868 angehört hat, nachdem er früher 
lange Zeit Dekan in Mogilno gia iſt Sonnabend Abend hierſelbſt 
im Alter von 77 Jahren geſtorben. Derſelbe war aus unſerer Provinz 

ebürtig, ſtammte von einem deutſchen Vater und einer polniſchen 

utter und iſt mit den Maigeſetzen niemals in Kolliſion gekommen. 
Morgen Abends wird die Exportation und Mittwoch Morgens die 
Beiſetzung der Luche in den Grabgewölben des Doms ftattfinden. — 
Von den zehn Mitgliedern, welche das Poſener Domkapitel im Jahre 
1874 zählte, leben gegenwärtig, nach dem Ableben Klupp's, hier nur 
noch drei: die Domherren Dorſzewski, Maryansti und Sibilski; fünf 
find geſtorben, und zwei: der Weibbiſchof Janiſzewski und Kurowski, 
ee eee peo — ag Die Dive 

d. Polniſches Theater. Die Direktion der polniſchen Theater 
Aktiengeſellſchaft wird nach Mittheilung des „Diiennil Pozn.“, vn fig 
bis jetzt Niemand gemeldet hat, welcher ſowohl in materieller wie 
moraliſcher Beziehung eine genügende Bürgſchaft für die Direktion des 
Theaters zu leiſten im Stande tft, gemäß dem in der Generalverfamms 
lung der Geſellſchaft gefaßten Beſchluſſe das Theater auf eigene Rech⸗ 
nung führen, indem fie die Leitung einem dazu geeigneten Künſtler 
anvertraut. Es ſchweben Verhandlungen deswegen mit dem Schau⸗ 
ſpieler Ry chter, welcher dem biefigen polniſchen Publikum von feia 
nem früheren Auftreten wohl bekannt iſt und von der Direktion zur 
Leitung der Bühne auserjeben worden iſt. 
. Das Viktoria⸗Theater iſt für den diesjährigen Sommer an 
eine Wiener Operetten⸗Geſellſchaft unter Leitung des 
8 a = agen flee in Karlsbad, verpachtet 
worden. Die Vorſtellungen follen am 1. Pfingſtfeiertage mi 
rette . beginnen. oe o a 

— Zelegraphen - Agenturen. Sady, wo feit mebreren 
Jabren eine Poſt⸗Agentur beñebt, iſt nunmehr dieſer Tage — eine 
ö eingerichtet worden. — Zu Domanin wird am 
1. Mai d. J. eine mit der kaiſerl. Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Teles 
grapben⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

r. Beſitzveränderung. Das Grundſtück St. Martinſtraße 58, 
dem Glajermerfter H. Weiß gebörig, ift für 123,000 M. in den Befig 
des Kaufmanns Iſaak Cohn übergegangen. 

r. Witterung. Nach den warmen Tagen, die wir Ende voriger 
Woche gehabt, bat fic) die Witterung wieder erheblich abgekühlt, und 
beute Vormittag fiel Regen, vermiſcht mit Schloſſen; Nachmittags 
— in Folge des andauernden Regens die Temperatur bis auf 6° E. 

erabgegangen. 

r. Militäriſches. 40 Rejerviften des 5. Train⸗Bataillons, welche 
nach balbjähriger Dienſtzeit entlaſſen worden find, rei e 
bier on 8 a e ee 
„ JI. Eine Familienſzene. Geſtern Abends wurde ein Schutzm 
in ein Haus auf der St. Martinsſtraße gerufen, wo in der Wohnung 
eines Arbeiters die beiden erwachſenen Söhne deſſelben, welche betrun⸗ 
ken waren, in gefährlicher Weiſe tobten und wütbe en, und die vorhans 
dr diele pin yop ihrer Eltern demolirten. Nur 
mit vieler e gelang es dem Schutzmanne, die net 
einem 2 8 rare. ee 

r. Verbaftet wurde ein Arbeiter, welcher geftern Abends 
Breiten ſtraße einen Barbierlehrling dermaßen geſchlagen batte, bab’ bere 
jes längere Zeit an der Erde liegen blieb; auf dem Wege zum Hoz 
tzeigefängniß leiftete er dem ihn transportirenden Schutzmanne beftigen 
Widerſtand und vergriff fic) an demſelben thal. — Verbaftet wurd, 
ferner, ein Arbeiter aus Lamice, welcher am Sonnabende auf der St. 
Martinsſtraße großen Skandal machte und fic) trotz mehrmaliger Aufs 
forderung Seitens eines Schutzmanns nicht rubig verhielt. 

— Aus Reifen wird uns mitgetheilt, daß die für den 10. Mai 
in Ausſicht genommene Feier des 50 jährigen Dien ft» Jubiläums 
des fürftlichen Rentmeiſters Chodkiewiez auf den 3. Juli d. Y, 


verſcho en worden iſt. 

g. Jutroſchin, 28. April. [Steuer. Brandſchaden. 
Hundeſper re.] Das Klaſſenſteuer⸗Soll beträgt pro 1882/83 in 
unserer Stadt 2079 M.; an Grundſteuer find 1620 M, an Gebäude⸗ 
fteuer 1106 M. zu erheben. Zur Gewerbesteuer find veranlagt in Klaſſe 
A. II. 12 Perfonen mit 324 M., in Kaffe B. I. 74 Perſonen mit 
381 M.; in Klaſſe B. IL 3 Perionen mit 18 M., in Klaſſe O. 13 Bera 
fonen mit 156 M., in Klaſſe H. 18 Perfonen mit 216 M., in Klaſfe 
K. 1 Perſon mit 6 M. Einkommenſteuer zahlen 3 Perfonen. — Bore 
gies Abend brad in dem Schaf alle des benachbarten Dominiums 

ubinfo Feuer aus, welches nicht nur den Schafitall, ſondern auch die 
angrenzende große Scheune in Aſche legte. Gegen 400 Schafe, worunter 
eine bedeutende Zahl Lämmer und tragende Mutterſchafe, wurden eben⸗ 
falls ein Raub der Flammen, und wenn auch die Schafe verſichert 
waren, ſo dürfte angeſichts der Schur dem Beſitzer durch den Verluſt 
der Wolle ſowie der Lämmer doch ein bedeutender Schaden erwachſen. 
— Ueber die Ortſchaft S wy ſowie über die im Umkreiſe von 4 Kilos 
metern darum liegenden Ortichaften iſt die Hundeſoerre angeordnet. 

Schönlanke, 28. April. [Aus der Stadtverordne⸗ 
ten“ Sitzung. Marktpreiſe. Schulbeiträge. Verun⸗ 
glúdt] In der Am Freitag Sitzung der Stadtverordneten wurde 
ein Reſkript des Juſtiminiſters zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht, nach welchem derſelbe fic) nicht in der Lage befindet, die Stadt 
Schönlanke als Sitz des für den Oberlandesgerichtsbezirk Poſen zu er⸗ 
richtenden Zentralgefängniſſes in Aus ſicht au nehmen. — Auf bem 
biefigen Wochenmärkte wurden heute für 40 Kilogramm Roggen 5,25 
M., für 25 Kilogramm Hafer 3 M., für 40 Kilogr. Gerſte 4,50 M., 
für 50 Kilgr. Kartoffeln 2,50 M., für 10 Kilogr. Rich ſtroh 30 Pf., 
für 1 Kilogr. Ehbutter 90 Pf. bis 1 M. bezahlt. Erbſen ſowohl alg 
auch Weizen iſt beute nicht zum Verkauf geftellt worden. — Die Bei⸗ 
träge zur Unterhaltung der Degen Elementarſchulen wurden bisher 
nach einem von den betreffenden Schulvorſtänden feſtgeſtellten Einkom⸗ 
men auf die einzelnen Hausväter vertbeilt, Dieſe Veranlagung hat 
mehrmals zu berechtigen Kagen Veranlaſſung gegeben und wird jest 
damit umgegangen, die Schulunterbaltungsbeitrage als Zuſchlag zu 
den direkten Staats ſteuern zu repartiren. — Der Gutsbeſitzer Otto 
Specht aus dem 1 Meile von hier entfernten Dorfe Stieglitz verun⸗ 
glückte vor einigen Tagen dadurch, daß ſeine Pferde, die mit einem 
Gefährt von Stieglitz nach Schönlanke unterwegs waren, dicht binter 
dem Dorfe Stieglitz plötzlich ſcheu wurden und durchgingen. Specht 
verſuchte vom Wagen zu ſpringen, blieb jedoch hängen und verwundete 
ſich leicht an der Ferſe. Schon nach kurzer Zeit trat Blutvergiftung 
ein und raffte den 33jábrigen Mann binweg. 

„O Aus dem Kreiſe Mogilno, 27. April. [Feuer.] Der 
Rittergutsbeſitzer Matthes auf Wizedzyn beſchäftigt alljährlich Torf⸗ 
ſtecher aus Landsberg a. W., für welche derſelbe auf dem Torfbruche 
ein kleines Häuschen zu deren Wohnung hat herrichten laſſen. Die 
auch in dieſem Jahre bereits bier eingetroffenen Torfſtecher hatten ſich 
am i 75 “cee ng Re den pe in * Stadt zu 
verleben; inzwiſchen ging ihre Wohnung in Flammen auf, wobei 
Arbeitern Betten und Kleider mitoerbraunt find. be 

. A Reifen, 28. April [Diamantene Hochzeit,] Heute bes 
ging bier das Maxieliewitſch'ſche Ehepaar feine diamantene Hochzeit 
wozu daſſelbe mit einem von den Stadtverordneten bewilligten Geſchen 
von 15 M., einem gleichen vom Kriegervereine und mit dem Erlöſe 
einer von den Damen Frau Thierarzt Sahr und Frau Baumeiſter 
Kunze veranſtalteten Verlooſung diverſer Geſchenke und weiblicher 
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bodbetagte Ehepaar, in dürftigen Verhältniſſen lebend, erfreut 
12 noch einer ſeltenen Rüſtigkeit. ; 
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darbeiten in dem namhaften Betrage von 94,20 M. erfreut wurde. 


Aus dem Gerichtsſaalt. 


A Poſen, 28. April. [Shwurgericht: Mord und 
Körperverletzung] Nach dreitägiger Verhandlung erreichte 
heute in ſpäter Nachtſtunde die Unterſuchung wegen des im November 
v. J. an der Wittwe Marie Tritt zu Schwerſenz begangenen Mordes 
mit der von uns bereits mitgetheilten Verurtbeilung der Angeklagten 
ihren Abſchluß. Der 21 Jahre alte Maurergeſelle Albert Poppe und 
feine Mutter, die Wittwe Erneſtine Poppe, find des in beſtialiſcher 
Weiſe verübten Verbrechens für ſchuldig befunden worden. Der Ver⸗ 
dacht der Mitthäterſchaft hatte ſich anfänglich noch auf andere Per⸗ 
ſonen erſtreckt, welche zu den Angeklagten in intimen Beziehungen 
ſtanden; das vorhandene Belaſtunge material erſchien jedoch zur 
weiteren Verfolgung derſelben nicht ausreichend. Der Mitangeklagten 
Luiſe Poppe, der Tochter refp. Schweſter der beiden anderen Ange 
klagten wird bezüglich des Mordes Nichts zur Laſt gelegt; dieſelbe 
hatte ſich nur wegen einer der Ermordeten etwa acht Wochen vor 
ibrem Tode zugefügten körperlichen Mißhandlung zu verantworten. 
Auf Beſchluß des Gerichts ſollte jedoch dieſe Sache gleichzeitig mit 
der Mord⸗Unterſuchung zur Verhandlung kommen. Aus jenem 
Vorfall, an welchem die Lule Poppe betheiligt iſt, müſſen nämlich die 
Motive für die ſpätere Mordthat gefolgert werden, er bildet ge⸗ 
wiſſermaßen das Vorſpiel für die folgenden Gräuelſzenen. 

Die Angeklagten und die ermordete Wittwe Marie Tritt haben 
u Schwerſenz auf dem dem Seilermeiſter Seifert gebörigen Grund⸗ 
fide gewohnt. Die Angeklagten bewohnten eine Stube des an der 

arſchauerſtraße belegenen Vorderhauſes, während die Tritt in dem 
an das Vorderhaus anſtoßenden Seitenflügel ein kleines Stübchen zu 
ebener Erde inne batte. Außerdem wobnten dort noch mehrere andere 
Familien. Auf dem Hofe des Seifert'ſchen Grundſtückes befindet ſich 
ein Brunnen, von welchem die Bewohner der Warſchauerſtraße ihren 
Waſſerbedarf zu holen pflegten. Hierüber batten ſich die Bewohner 
des Vorderhauſes, vornehmlich die Familie Poppe, ſchon lange geärgert. 
Als am 5. September v J. wieder mehrere Perſonen nach Waſſer 
lamen, verriegelte die Louiſe Poppe die nach der Straße führende 
Haustbür. Bald darauf kamen zwei Frauen, welche der Wütwe Tritt, 
die einen kleinen Gemüſe⸗ und Geflügelhandel führte, Hühner bringen 
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der hinteren Seite des Grundſtückes, um vielleicht von dort aus durch 
den Garten in die Wobnung der Tritt zu gelangen. Letztere hatte 
die beiden Frauen bemerkt und rief ihnen zu, ſie ſollten wieder 
nach dem Vorderhauſe geben, fie werde ihnen dort öffnen. Wäh⸗ 
rend die Tritt die Hausthür öffnete, ſtürzte die Louiſe Poppe 
aus ihrer neben dem Hausflur befindlichen Wobnung beraus 
und ſtellte fie in heftiger Weiſe wegen des Oeffnens zur Rede: 
Es entſtand ein Wortwechſel und als die Tritt darauf die Hausthür 
warf und die Klinke derſelden dabei etwas unſanft den Arm der 
iſe Poppe ftreitte, ergriff letztere ein am Boden liegendes Stück 
ol, und ſchlug die Tritt damit über den Roof, fo daß dieſelbe nieder⸗ 
— Von dieſer Mißhandlung machte die Tritt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige und wurde am 1. November v. J. die Eröffnung des 
Hauptverfabrens gegen die Luiſe Poppe beantragt. Seit jenem Vor⸗ 
all am 5. September beſtand zwiſchen der Familie Poppe und der 
Tritt eine erbitterte Feindſchaft. aes 
Am Morgen des 11. November wurden die Einwohner von 
Schwerſen; in Aufregung verſetzt durch die Nachricht, daß die Wittwe 
Tritt in der vergangenen Nacht in ihrer Wobnung ermordet worden 
fei. Die Ermordete war als langjährige Emwohnerin und in Folge 
res wewerbes als Hökerin allgemein bekannt geweſen. Die ſchreck⸗ 
liche Nachricht beſtätigte ih. Die Ebefrau des Nagelſchmieds Do: 
braynsti, welche in demſelben Seitengebäude und nur duc einen klei⸗ 
nen Flur von der Stube der Tritt entfernt wobnt, hatte dieſelbe gegen 


] a 3 Uhr Morgens an einem Deckbalken vor ihrem Bette hängend todt 


vorgefunden. Ein Leibriemen war um den Hals der Leiche geſchlungen 
und an einem in dem Balken befindlichen eiſernen Nagel befeſtigt. 
Die Kleidung beſtand aus einem ziemlich ſauberen Hemde und einem 
Unterrock mit Taille, welche vorn offen war; die Fuße waren unbe⸗ 
kleidet, der eine ruhte auf dem Bettrande, während der andere 
frei berunterbing. Das Bett fab aus, als ob es ſoeben 
verlaſſen worden fei, Nachdem die Dobrzynska ſich 
von ibrem erſten Schrecken erholt hatte. benachrichtigte fie den 
— Seifert, welcher ſeinerſeits ſofort die Polizerbebörde in 
enntniß ſetzte. Die Leiche wurde nun abgenommen. Bei näherer 
Beſichtigung ergab ſich, daß dieſelbe einen Stich in der Herzgegend und 
eine zweite größere und mehr ſchnittähn iche Wunde an der linken 
Seite des Unterleites hatte, aus welcher Darmtheile berausgetreten 
waren. Nunmehr konnte es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die 
Tritt das Opfer eines mörderiſchen Ueberfalls geworden war, und nicht, 
wie man zuerſt annahm, ein Selbſtmord vorlag. Auffallend erſchien 
es, daß an der Leiche keine Blutfpuren zu entdecken waren, der Körper 
war vielmehr vollkommen ſauber Die Mörder müſſen aljo ihr Opfer. 
nachdem daſſelbe in dieſer Weiſe „geſchlachtet“ war und ſich verdlutet 
batte, vom Blute ſauber gereinigt, friſch angezogen und dann erſt an 
dem Nagel aufgehängt haben, damit es den Anſchein hätte, als ob ein 
Selbstmord verübt worden fei, Bei näherer Unterſuchung fand ſich 
unter dem Bettſtroh verſteckt ein vollſtändig mit Blut getränktes 
de. Das Bettſtrob felber war ebenfalls an mehreren Stellen feucht 
und vor dem Bette befand ſich auf dem Lehm⸗Fuß oden des Zimmers 
ein großer naſſer Feck. Die auf den Hausflur führende Thür war 
wie gewöhnlich unverriegelt gefunden worden, dagegen war die Haus⸗ 
thür am Morgen vor der Entdeckung des Mordes wie immer geſchloſ⸗ 
fen gewiſen. Das Fenſter war wie gewöhnlich verhangen. 

Der erſte Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Angellagten Albert 
Poppe, der wegen ſeines rohen und gewaltthätigen Charakters allge: 
mein bekannt und als Mefferbeld gefürchtet war. Man wußte, daß 
die Familie Poppe die Wittwe Tritt wegen der in Folge jenes Vor⸗ 
falls vorausſichtlich eintretenden Beſtrafung der Luiſe Poppe glühend 
baßten, es waren wiederholt Drohungen feitens der Mitglieder der 
Poppe'ſchen Familie gegen die Tritt ausgeſtoßen worden und letztere 
batte noch in den letzten Tagen ihres Lebens ſich gegen verſchiedene 
Perſonen dahin geäußert, daß ſie von den Poppe's eine furchtbare 
Angſt habe und daß, wenn man ſie eines Tages ermordet finden 
würde, dies nur die Poppe's gethan haben würden. Bei einer ſpäteren 
nochmaligen Durchſuchung der Stube der ermordeten Tritt fand man 
im Bettſtroh ein Meſſer, an welchem Spuren von Blut vorhanden 
waren. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß nicht die ver⸗ 
ſtorbene Tritt, wobl aber die Familie Poppe im Beſitz eines ſolchen 
Meſſers geſehen worden ift. — Der Angeklagte Albert Poppe wurde 
noch an demſelben Tage verbaftet und bald darauf wurden auch die 
Angeklagten Erneſtine und Luiſe Poppe geſänglich eingezogen. Eine 

ewiſſe Bertha Walter, welche damals ihrer Schwangerſchaft wegen 

ch bei den Poppe's aufbielt, ſowie deren älterer Bruder, ein Freund 
des Albert Poppe, erſchienen ebenfalls verdächtig, wurden jedoch, wie 
erwähnt, wieder außer Verfolgung geſetzt. (Fortſetzung folgt.) 


Siaats- und Bolkswirihidjani. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836, 

er uns vorliegende Rechnungs Bericht der „Berliniſchen Lebens⸗ 
VBerſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836“ weiſt wiederum Überaus günftige 
Reſultate auf. Ende 1882 betrug die Verſicherungsſumme bereits 
M. 107,809,300; der Garantie⸗ und Reſervefonds wuchs um 
M. 1,408,274 auf M. 30,983,027. Für die Verſicherten konnte eine 
Dividende von 32 pCt. in Ausſicht genommen werden. Das konſtant 
Steigen dieſes Gewinn⸗Antheils iſt beſonders beachtenswerth. Seit 


— 5 zn 
1868 beobachtet man folgende Sätze: 174, 184, 19, 21, 22, 224, 23, 
25, 27, 29, 30, 31, 32 pCt. Ueber bie ſolide Fundamentirung, die 
vorſichtige Geſchäftsleitung und die geſunde Entwickelung dieſes In⸗ 
ice braucht ſolchen Zablen gegenüber gewiß nichts weiter gejagt zu 
werden. 

* Die Lebens Penfions- und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a. S. hielt am 28 April d. J. ihre 
ordentliche General⸗Verſammlung ab. Nach dem ausgegebenen 
28. Rechenſchaftsberichte war das Ergebniß des Jahres 1882 ein bes 
friedigendes. Der Ueberſchuß der geſammten 13,09 ,947 M. betragenden 
Aktwa über die Paſſiva anit 44,526 M. 50 Pf., und es waren am 
1. Januar 1883 zur Vertheilung an die dividendenberechtigten Ver: 
ſicherten Ueberſchüſſe der Vorfahre im Betrage von 1,428,060 M. vor⸗ 
handen. Dir Dividende auf die dem Jahre 1879 angehörenden Prämien 
wird, ſtatutgemäß nach dem Durchſchnittsergebniß der letzten durchweg 

ünſtigen Gefchaftsiabre berechnet, im Jabre 1884 24 Prozent der im 

erſicherungsſahr 1879 gezahlten Jahresprämien betragen. Für die 
Dividendenvertheilung B ift der auf jede gezahlte Jahresprämie den 
daran Betheiligten zu vergütende Einheitsſatz wieder auf 3 Prozent 
feſtgeſetzt worden, ſo daß auf 5 Jahresprämien 15 und auf 6 Jahres⸗ 
prämien 18 Prozent zur Vergütung kommen werden. Im Einzelnen 
entnehmen wir dem Jahresberichte, daß im Jahre 1882 im Ganzen 
3218 Anträge auf 9,030,180 M. zu erledigen waren. Es wurden 2378 
Verſicherungen auf 6,176,130 M. und 21 Rentenverſicherungen auf 
14 424 M. jährliche Rente neu abgeſchloſſen. Am Schluſſe des Jahres 
1882 waren 53,136 Verſicherungen auf 57,802,964 M und 56,558 M. 
Rente in Kraft. — Die Sterbefälle unter den auf den Todesfall Ver⸗ 
ſicherten betrafen 1211 Perſonen und 862,510 M. Kapital. Sie blieben 
um 111.362 M. hinter der erwartungsmäßigen Summe zurück. Die 
Prämien: Einnahme ftieg in 1882 auf 2,206,920 M., die Zinſeneinnahme 
auf 484,352 M., die Prämienrejerve erhöhte ſich um 836,368 M. und 
betrug Ultimo 1882 10,638,076 M., während der Hypotbekenbeſtand 
9,425,500 M. erreicht hatte. — Im Uebrigen verweiſen wir auf die 
im Inſeratentheil enthaltene Geſchäftsſtand⸗Annonce. 

Paris, 28. April. An beutiger Börſe bat der Report der 
öprozentigen Anleihe den Betrag von 35 Cent. nicht überſchritten. 
Wie es beißt, iſt beute Vormittag eine Uehereinkunft getroffen wor⸗ 
den, wonach die Bank von Frankreich für Rechnung des Schatzes die 
zur Aufnahme der nicht revortirten Rentenſtücke erforderlichen Mittel 
zur Verfügung des Crédit foncier hält. 

—: e . , ___———— 
Bermiſchtes. 

* Die Getreuen in Jever find durch ein Geſchenk des 
Fürſten Bismarck bedacht worden; im Auftrage des Fürſten 
übermittelte der preußiſche Geſandte in Oldenburg ihnen einen ſilber⸗ 
nen Becher in Geſtalt eines Kibitzeies. Der Becher bat außen die 
Farbe des Kibigeres, im Innern ijt er vergoldet, den Deckel bildet ein 
Kibitzkopf, auf der inneren Fläche mit dem Wapoen des Reichskanzlers 
geziert, das Ganze ruht auf einem Kibitzfuß. Das Geſchent war von 
einem Dankſchreiben begleitet, welches lautet: „Berlin, den 22. April 
1883. Den Getreuen in Jever danke ich herzlichſt für die Kibitzeier 
und die guten Wünſche, mit denen ſie mich auch in dieſem Jahre zu 
meinem Geburtstage erfreut baben. Geſtatten Sie mir, meinem Dank 
wenigſtens durch ein Ei Ausdruck zu geben, von einem Berliner Kibitz 

elegt. Ich bitte Sie, daſſelbe als Andenken zur Benutzung bei ge⸗ 
egentlichem Umtrunk der Getreuen freundlich entgegen zu nehmen, 
und wurde mich freuen, wenn ich einem rg ee Ibres liebenswür⸗ 
digen Kreiſes für das Wohlwollen, welches Sie mir zehn Jahre bine 
durch bewieſen haben, meinen Dank bei gelegentlicher Anweſenheit in 
go auch mündlich ausſprechen könnte. von Bismarck. An die Getreuen 
in Jever.“ 

Leipzig, 28. April. [Tonkünſtler⸗Verſammlung.] 
Die bisher eingelaufenen Anmeldungen laſſen eine ſehr zahlreiche Bee 
8 Beh 8 e. Muſikverein 2 
teten Tonkünſtler⸗Verſammlung, w in den? vom 18 
Mai hier ftatifinden wird, in Must nebmen. egos ſechs Kon⸗ 
zerte flatt und zwar ein Oratorien Konzert, zwei Kammermuſik⸗Auf⸗ 
úbrungen, ein großes Konzert im Neuen Theater ein Konzert in der 

ikolaikirche und ein großes Konzert im Kryſtall⸗Palaſt. e 

Marburg, 28. April. [Fubelfeier.] Zu der am 1. Mai bier 
ftattfindenden 6 Ojährigen Jubiläumsfeier der lutheriſchen St Eliſabeth⸗ 
kirche werden 8 Vorbereitungen getroffen. In der Kirche wird 
das Oratorium von Liszt „die Legende der heiligen Eliſabeth“ zur 
Aufführung gelangen. Liszt wird ſelbſt anweſend fein. Am Abend ſoll 
die Kirche elektriſch beleuchtet werden und der Choral „Nun danket alle 
Gott“ mit Orgelbegleitung von allen Anweſenden geſungen werden. 
Zahlreiche Feſttheilnehmer von außerbalb find bereits angemeldet. 

„Ueber die telegraphiſch berichtete Exploſion im Poſtwagen 
theilt die „Pfälz. Zeitung“ aus Zweibrücken, 25. April, Folgendes mit: 
„Heute früh vor 5 Uhr explodirte auf dem hieſigen Kahnhofe im Poſt⸗ 
wagen des Landauer Zuges ein Poſtoacket. Poſtkondukt ur Wachter 
wurde nicht unbedeutend verletzt. der Wagen ſtark beſchädigt. Die 
Exploſion war ſo beftig, daß die Fenſter und der Boden des Waggons 
zertrümmert, die Decke in die Höhe gehoben, an der Stelle, wo der 
Wagen ſtand, die Schienen verſchoben wurden und an der nahen 
Reſtauration 1. und 2. Klaſſe Fenſter zerſprangen. Da in die Wagen⸗ 
decke Holzipliiter eingedrungen find, fo wird vermuthet, daß der Ex⸗ 
ploſtonsſtoff fic) in einer Kiſte befunden habe. Knall wurde weit⸗ 
bin vernommen. Die Kiſte war vom Pyrotechniker Kilian m Speyer 
aufgegeben und nach Contwig adreſſirt. Herr Wachter hat ein Auge 
verloren.“ Wie die Gerichtskommiſſion erhoben hat, war das explo: 
dirte Paket von einem Pyrotechniker Kilian in Speyer aufgegeben und 
an den 5 Nunbeimer in Contwig, einem zwiſchen hier 
und Landau gelegenen Dorfe, adreſſirt. Auf der Begleitsadreſſe, welche 
zu dieſer Ermittelung führte, war weder der Inbalt des Kiſtchens noch 
das Gewerbe des Abſenders verzeichnet. Vermuthlich waren in dem 
Paket Knallkapſeln, wie fie in Schießbuden bei Scheibenfiguren vers 
wendet werden. Das Kiſtchen wog laut Begleitadreſſe zwei Pfund 
und war mit einer Nachnahme von 8 Mk. 75 Pf., dem Werthe der 
Sendung, belaſtet. 


Verantwortlicher Redakteur: © Fontane in Pojen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 
Stettin, 27. April. Im Waarenhandel baben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein lebhaftes Geſchäft in Hering und Thran zu 
berichten, auch für Kaffee und Reis iſt günſtige Meinung vorherrſchend, 
in den übrigen Artikeln war der Markt meiſt ruhig, der Abzug war 
recht befriedigend. SE 
Fettwaaren. Baumil fit beachtet, Italieniſches Oel 38 M., 
Malaga 38 N. und Corfu 37 Mark tr. gef., Speiſeöl 62—68 Mk. tr. 
nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl 33 M verft. gef, Palmöl 
felt, behauptet, Zufuhr 2183 Itr., Lagos⸗ 43 50 M., old Calabar 42 
Mark verſteigert gefordert, Palmkernöl 36 Mark 36 M. verſt. gef., 
Kokosnußöl unverändert, Cochin in Orboften 42,50 M., Ceylon in 
hoften 39 M., in Pipen 37,50 Mark verſt. gef., Talg preis haltend, 
ruſſiſcher gelb Lichten⸗ 53 M., Seifen⸗ 54 M. verft. gefordert, auſtra⸗ 
liſcher 46,50—48 M. pe ſt. gef, Olein feſter, Belgiſcher 35 M. verft. 
gef., inländiſcher 33 M. bez., 34 Mark gef., Schweineſchmalz war An⸗ 
fangs auf höhere Amerikaniſche Notirungen mehr gefragt und feſter, 
ſchließt indeß etwas matter und ruhiger. Wilcox 5 50—574—574 
M. tranf. bez., 57,25 M. get. Fairbank und andere Marken 56,75 bis 
56,50 M. tr. bez., amerikaniſcher Speck 67 M. verzollt gef. Thran 
in Folge einer von Norwegen gemeldeten rapiden Steigerung ſehr ge⸗ 
fragt und zu erhöhten Pren gehandelt, die Vorräthe ſind überall klein 
und wird eine weitere Hauſſe⸗Bewegung erwartet, Berger 


brauner 82 M. verft. per Tonne gef., 38 M. tr. per Jtr. bez., brauner 
blanker 43 M., tr, pr. tr. gef., blanker 96 M. per Tonne und Medi 
zinal⸗ 150 M. pr. Tonne verft. gef., Kopenhagener Robben 46 M. 
verft. per Zentner gef. Schottiſcher 34—35 Mark per Tonne gef. 
Petroleum. Matter lautende Amerikaniſche Berichte und 
billigere Offerten von dort veranlaßten auch bier eine flaue denz 
und ſtellten ſich Preiſe zu Gunſten der Käufer, die Umſätze waren 
beſchränkt. Loko 8,10 —8 7,90 —7,95 M. tr. bez. 
Der Lagerbeſtand betrug am 19. April d. J. ar Bris. 
> a 
31,605 Bris. 
1915 


Angekommen ſind 
Verſand vom 19. bis 27. April d. J. 8 
Lager am 27. April d. J. 3 29,690 Bris. 

gegen gleichzeitig in 1882: 23,378 Brl3., in 1881: 11,048 Bris, in 

1880: 14,301, in 1879: 8846 Brls., in 1878: 4803 Bıls,, in 1877: 

2375 Brls. und in 1876: 8895 Bris. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 27. April d. J. betrug 35,460 

Barrels gegen 61,302 Barrels in 1882 und 54,700 Barrels in 1881 


gleichen Zeitraums. 

In Erwartung ſind 5 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
16,414 Bris. 

Die Sagerbeftánde loto und ſchwimmend waren in: 


1883 1882 

: ; Barrels Barrels 
Stettin am 27. April 46.104 28.923 
Bremen 9 813 656 583,539 
mburg ⸗ 21. 409.056 176,044 
ntmerpen * 21. = 877 294.373 
Amiterdam = 21. = 66,888 73,065 
Rotterdam 21. 63,193 68,151 
Zuſammen 1,521,774 1,224,095 


Kaffee. Der Import belief ſich auf 1317 Zentner, vom Tranſito⸗ 
lager batten wir einen Wochenabzug von 2180 Zentner. An den euro⸗ 
päiſchen Importplätzen verlief das Geſchäft angenehm angeregt, die 
Berichte lauten ging und erhielten fic) die Notirungen auf den eins 

enommenen Höh punkt. Unſer Platz verkehrte innerhalb der bes 
ebenden Preiſe bei lebbaftem Abzug. Der Markt ſchließt feft. Noti⸗ 
rungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., Java braun bis fein 
108 —123 Pf., gelb bie fein gelb 88—105 Pf., blaß gelb bis blank 
So, fein bl . gat gel Do, SCAT f. ard Nio und 
io, fein 52— „ gut reell do. 45— „ ordinär Rio 
Santos 40 —44 Pf. tr. nach Qualität. 

Reis. Die Zufuhr war größer und betrug 16,822 Ztr. Von allen 
Märkten liegen günſtige Berichte vor und werden ſteigende Preiſe ges 
meldet; die letzte Ernte iſt ſchlecht ausgefallen, die Worndthe in Dite 
indien find deshalb klein, fo daß die frachtſuchenden Schiffe ohne Ladun 
dort wieder abſegeln mußten. Die diesſeitigen Mühlen halten aa 
böbere Preiſe weil rohe Waare theurer einſteht, wie ſie polirte bisher 
bezahlt erhielten. es läßt fic) deshalb annehmen, daß die Mühlen ihre 
Forderungen noch weiter ſteigern werden, zumal die heutigen Notirungen 
noch immer niedriger fteben als in früheren Jahren. Beionders find 
die guten Mittelforten am meiſten beachtet und da Kartoffeln knapp 
und hoch im Werthe find, fo dürften wir einer weiteren Hauſſe und 
einem lebhaften Geſchäfte in Reis entgegen gehen. Wir notirenz 
Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29 —30 M., ff. Japan und 
bis 21 M., Rangoon Tafel⸗ 15—17 M., Rangoon und Arracan, gut 
13—14 M., ordinär 11.50—13 M., Bruchreis 10—11 M. tr. gef. 

Südfrüchte. Roſinen ſteigend, Eleme. Vourla 23 M 
Cisme 23,50 M. tr. gef., Korinthen feſt, 24—25 M. tranſ. na 
Qualität gef. Mandeln unverändert, ſüße Girgenti und 
8 ee pee pgs an gene 106 M., en Mandeln 

. verft, gefordert. Friſche Früchte unverändert, nen 18, 
bis 19,50 M., Zitronen 19,50 —20 M. per Kiſte Ng 72 

Zucker. Rohzuckern feſt und ohne Angebot, 
r frühere Verſchlüſſe einen ſtarken — 

eſt. q 
Leinſamen. Die Frage nach ruſſiſchem Säe⸗Leinſamen blieb 
anbaltend gut und wurden in voriger Woche wieder 2160 Tonnen per 
3 Pare 8 pl 27,50 M. un. Rigaer 

ta puif lolo 26 M. bez., es werden davon neue dire ufubren 
erwartet, wofür 25,50 M. gefordert wird. ae 

‚Hering. Seit unferm legten Bericht hatten wir von ſchottiſchen 
ie eine Zufuhr von 825 To. und beläuft ſich fomit der Geſammt⸗ 
Import davon jeit Anfang dieſes Jahres auf 8695 To. Das Geſchäft 
in Schotten war belebt, wir hatten wieder einen guten Abzug und ſind 
von Grown: und Fullbrand in erſter Hand die Beſtände bis auf einige 
hundert Tonnen geräumt, die Preiſe nahmen deshalb eine rapid feta 
gende Richtung und ſchließen ſehr feſt, dezahlt wurde 43—45,50 M. 
tranſ. und halten Inhaber auf 45,50 —46 M. tr. Matties Cromnbr. 
fanden ebenfalls rege Frage und ſind feſter, die Vorräthe davon in 
erſter Hand betragen nur noch 1600 To., 32,50 —35 M. tr. nach 
Qualität bezahlt, 33,50—35 M. ger. Norwegiſcher Fetthering iſt für 
den Konſum fortwährend gut beachtet und die Lager davon räumen 
ſich ſchon ſtark auf, Kaufmanns⸗ 40—41 M., groß mittel 34—36 M., 
reell mittel 30 M., mittel 16—20 M., und klein mittel 15—17 M. 
tranf. bezahlt und gef. Von Sch wediſchem Hering hatten wir eine 


Zufuhr von 402 To., 1 fanden darin nicht ſtatt, großer 


26—30 M. und kleiner 16—22 tr. nach Qualität und Gebinden 
gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 18. bis 25. April von allen 
Gattungen 636 To. verjandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 25. April 43,237 To. gegen 64.503 To. in 1882, 70,857 To. in 
1881, 44.531 To in 1830, 37,207 To. in 1879, 64,274 To. in 1878, 
41 230 To. in 1877, 81,020 To. in 1876, 65,490 To. in 1875 und 
51,070 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen blieben feft, 1882er 78—78,50 M. per Anker bez., 
79 M. gef. 1881er 103 M. gef., 1876er 150 M. gef. (Oftf:e-3eitg. 


Boörſen-Felegramme. 
Wiederholt.) 
Berlin, den 30. April. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 26 
Poſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 97 40 95 75 
Oels⸗Gn⸗ . » 79 80 79 75 
alle Sorauers » 106 251105 — 
Oſtpr. Südbahn St A122 50 122 10 
Oberſchleſtſche » 257 60258 — 
Rronpr. Rudolf = « 69 80) 70 25 
Deftr. Silberrente 67 10) 67 25 Rei 
Ungar 5% Papierr. 74 60) 74 25 
bo, 4% Goldrente 76 40 76 25 
Ruff, Engl. Anl. 1877 92 50) 92 40] Königs⸗Laurahütte 134 501133 50 
. 1880 73 Dortmund 


: 72 60 0 3 

Nachbörſe: Franzoſen 575 — Kredit 531 — Lombarden 255 — 

Baligier. EA. 132 40131 90 Os Dt 202 — 201 75 
Ruff. Engl Anl.1871 87 75| 87 25 


Poln. 5% Pfandbr. 63 25 62 90 
Boln. gy ene 54 60) 54 50 


: Not.v.26. 
Ruſſ. zw. Orient Anl. 57 30) 57 25 


Poſ. Provinz.⸗B. A 121 —120 76 
Lawirthſchaftl. B.⸗A 79 59 79 75 
pritfabrit 71 7: 


Br. konſol. 4% An!.102 10102 20 
Poſener Pfandbriefe 101 25/101 2, 
oſener Rentenbrieie101 10101 — 


fter. Banknoten 171 170 80] Oeſter. Kredit⸗ 582 — 525 — 
Oeſter. Goldrente 84 10| 83 90 Staatsbahn 576 —1573 50 
. Looſe = 2 ES a Lombarden — 253 50 
Nun om Ani 1880103 Zo) 91 75 sopla 


Pelze, Winterkleidung, Portièren, Teppiche u. ſ. w. . 60 Pf., 
ftärfere a 1 M. mit ramos Ma du en 
Dr. Waohsmann’s Apotheke 


Nr = altbewährtes, ſicherſtes Schutzmittel für Möbel, 


peat 
1 reslauerſtraße 31. 


at. 
AO bebaupion 
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E A C ELL AE ee 


Saiſon 
15. Mai bis 1. Oktob. 

dem Meeresspiegel, 
am Fusse der Alpen. Jod- und schwefelhaltige doppelt kohlensaure 


saft, jede Art von Mineralwassern. 
Einrichtungen. Curhótel. Conversationssaal. 


Oberbayern, 


chóne Villen, gute Hótels und liebliche Privatwohnungen. 


gratis durch die Direction. 


Marienbad in Bóhmen. 


Station der Kaiſer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten 
gen umſchloſſenen, nur gegen Süden offenen Thale, 628 Meter über 
der Nordſee, völlig geſchützte Lage, prachtvolle, meilenlange Promenaden⸗ 
wege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen Badehäuſern zu Mineral: 
waſſer⸗, Moor⸗, Douche⸗ und Gasbädern und 7 Heilquellen; iſt der 
Hauptrepräſentant der kalten, alkal ſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. 

Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die kräftigſten aller 
bekannten Glaube ſa zwäſſer, erweiſen ſich als vorzüglich heilkräftig bei 
den verſchiedenſten Eckrankungen der Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den kritiſchen 
Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als: Gicht, Fettſucht, Zucker⸗ 

ruhr 2c. Wr sete Luar 

Der Ambroſinsbrunnen (das an Eiſen reichſte Mineralwaſſer 
Deutſchlands) und der Carolinenbrunnen ſind heilkräftige reine 
Eiſenwüſſer. «Meri eee ee eee ; 

Die Waldquelle bewährt fic bei chroniſchen Krankheiten der 
Athmungsorgane. Die Rudolfsquelle wirkt beſonders heilfräftig bei 
chroniſchen Katarrhen der Harnwege 2c. Die Moorbäder Marienbads 
find die kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 

Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, ein reichhaltiges Leſekabinet. Täglich 
dreimal Concerte der Curcapelle, häufig andere Concerte, Bälle und 
Tanzreunionen, täglich Theatervorſtellungen. 

Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruff. und ſchwed. 
Gottesdienſt) und eine Synagoge. : 

Saiſondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 
14,000 Perſonen (die Touriſten und Paſſanten nicht mitgerechnet). All: 
fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen. i 
‚Die Verſendung der Mmeralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu 
4 Liter ſtatt findet, des Quellenſalzes, der daraus bereiteten Paſtillen und 
des Moores beſorgt die Brunnen⸗Junſpection, bei welcher, wie auch in 
den Niederlagen, Gebrauchsanweiſungen gratis zu haben ſind. 


Bürgermeiſteramt — Brunneninfpektion 
Marienbad. 


Niederlagen in Poſen bei Herrn R. Barcikowski, J. 


Schleyer, Breiteſtraße, und Dr. Mankiewies, Hofavotheler. 
9 
Dr. Behrend’s 


Soolbade-Anstalten in Colberg 


ervoitert durch Moorbäder und grossen Neubau, verbunden mit 

E Pensionat für Kinder, werden Ende Mai eröfinet, 
"Tünisrooontige Soolbäder mit kalten und warmen Douohen. Heil- 
d # Zyamsstischer Unterricht, Logirhaus mit bequemen Wohnungen und 
; versüglicher Restauration. Gefällige Anfragen an die dirigirenden 
Soanitätsrath, Ober - Stabsarzt Dr. Nötzel; Dr, F. Behrend 
oder an den Besitzer der Anstalten 


Martin Tobias. 


Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge ist stets in diesen 
Anstalten zu haben. 


af v 


Poſt⸗, Te b 2 o = j 
m Östseebad Mösen vom 15. Sun 

19: i 
Station. bei Cammin i. Pomm. 25, September. 


Kalte und warme Seebäder. Starker Wellenſchlag, kräftige, reinite Luft. 
Wohnungen in großer Auswahl, drei Hotels. In dem nahen Cammin 
Soolbäder von Jod⸗, Brom⸗, Lithium baltiger Camminer Soole. Billige 
Preiſe. Tägliche Damyfſchiffs⸗Verbindung mit Stettin, viermal täglich 
mit Cammin. Arzt am Orte. Proſpekte verſendet 


Die Badedirection. 


Vereins -500l-Bad Colberg, 


geiveift aus der ſalz⸗ und eiſenhaltigſten Salinenquelle, eröffnet rine 
Sool⸗, Süß waſſer⸗, Douche, Moor: und alle 
e künſtlichen Bäder 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer, pro Woche 
zu 107 bis 30 M. Miethe, und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 
Auskunft bei den Unterzeick neten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn 


. Badeproſpekte auf Verlangen gratis. 
öffnung der kalten und warmen Seebäder Mitte Juni. 


Die Direktion. 
von Bünan, Dr. Bodenſtein, 
Königl. Geh. Sanitätsrath. praltiſcher Arzt. 
M. Kayſer, G. Blauck, 
Kaufmann. Kaufmann. 


CCC ²˙ A HN ESTATE 
Mineralbad Schwarzbach. 


Eröffnung den 15. Hal Schluss den 15. Ootober. 

Kohlenſäurereiche, ſaliniſche Stah quelle zu Trink⸗ u. Badekuren. 
Molteneinrichtung und Moorbäder. Reizende Lage, ländliche Ruhe, gee 
ſunde Luft und mäßige Preiſe. Durch Umbau der Badezellen dem 
Comfort der Neuzeit mehr entſprochen. Beſonders ſehr wirlfam gegen 
Bleichſucht, Frauenkrankheiten und Nervenleiden. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Greiffepberg (ſchleſ. Gebirgsbahn), von wo Nachmittags 3 Wor 
ſtets direkte Poſtverbindung bis zum Badehauſe. Soft und Logis im 
„Kurhauſe“, ſowie „Friedenseiche“, „Schweizerhaus“ und ſonſtigen Privat 
bäufern der nächſten Umgebung. Proſpekte oder ſonſtige Auskunft durch 
den Badearzt Herrn Dr. Kirsoh ſowie durch die 

Bade verwaltung, G. Willhelm. 


Bad Warmbrunn, 


ſeit Jahrbunderten bekannt durch ſeine heilkräftigen Wirkungen 
gegen Gicht, Rheumatismus, Flechten, Skropheln, met. Vergif⸗ A 
tungen, Abdominal⸗Plethora, öffnet ſeine Kuranſtalt am 1. Mai. 
Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 
Amtliche Auskunft wird ertheilt, ſowie Proſpefte überſandt durch 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Geſe, 
Stadtrath. 


Bad Krankenheil-Tólz, 


im schönen Isarthale, 2000“ über 


Herrliche Luft, nervenstärkendes 
Gedeckte Wandelbahn. 
gänge in den nahe gelegenen Fichtenwaldungen mit prächtigen Fernsichten, Gelegenheit zur 

ng der höchsten Berge auf bequemen Reitpfaden. Ausflüge nach Tegernsee, Kochel- 


Wirkung der Quellen rühmlichst bekannt gegen Skropheln, Ueberreste acuter und chronischer 


Entzündungen (namentlich chronischen Uterininfarkt), Anschwellen der Leber, der Milz, Verhärtung 
der Prostata, veraltete Syphilis, Leiden der Harnwerkzeuge, chronische Hautkrankheiten. Prospecte 


mi ittake 7, Hof 1 Tr. 


BER | ball 
Eiſenbahn 


Die für den Neubau des Körig⸗ 
lichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗ 

Münchner⸗Cüljer⸗Bahn. 
Natronquellen. Molken, Kräuter- 


Gebäudes hierſelbſt und deſſen Neben⸗ 
ima. Vortreffliche Bade- 


baulichkeiten erforderlichen. 
Curmusik. Schattige Spazier- 


Klempnerarbeiten incl. 
Material 

im veranfchlagten Betrage von rot. 

ea 10 Mk., i in eee oun 

“lmiffion vergeben werden und habe 

und Walchensee. ich hierzu Termin auf 4 

16. Mai, 


Mittwoch, den 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau Wilhelmsſtraße 31 
anberaumt, woſelbſt auch die ver: 
fiegelten mit entſorechender Auf: 
ſchrift verſehenen Offerten portofrei 
einzureichen ſind. $ 
Koſtenanſchläge, Zeichnungen und 
Bedingungen können in genanntem 
Bureau innerhalb der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. Anſchlagsextrakte 
und ſpezielle Bedingungen werden 
von dem Baubureau gegen Erſtat⸗ 
tung von 0,60 M. Kopialien ver⸗ 
abfolgt. > 
Der Zuſchlag an einen ber drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Poſen, den 27. April 1883. 
Der Königl. Bauinſpektor. 
O. Hirt. 
Salzverkehr ab Inowraz 
law bezw. Klauſaſchacht. 
Die im gemeinſchaftlichen Tarife 
für Salz aller Art ab Inowrazlaw 
bezw. Klauſaſchacht vom 1. April d. J. 
enthaltenen Ausnahmeſätze für den 
Verkehr mit den Stationen der 
Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn treten 
am 1. Mai d. J. in Kraft. 
Breslau, den 26. April 1883. 
Königliche Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn im Namen 
der Verbands⸗ Verwaltungen. 


Bekanntmachung. 
Koſten, den 27. April 1883. 
Zum ſofortigen Eintritt ſuchen 

wir einen in der Krankenpflege aus⸗ 

eee rüſtigen Mann mit guten 

2 


Mühlenverkauf. 


Behufs Auseinanderſetzung ſoll 
das im Grundbuche von Kähme 
unter Nr. 62 verzeichnete Mühlen⸗ 
grundſtück — die Kähmer Mühle — 
nebſt dazu gehörigen ca. 45 Hekta⸗ 
ren Acker und Wieſen und allem 
lebenden und todten Inventar an 
Ort und Stelle in Kähme 


am 17. Mai 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 


durch den Unterzeichneten an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Baulichteiten beſtehen aus 
dem Wohnhauſe nebſt Waſſermühle 
und Speicher, Scheune und majfiver 
Stallung. Die Mühle ¡ft mit drei 
franzöſiſchen Mahlgängen und den 
neueſten Reinigungsmaſchinen ver⸗ 
ſehen und beſitzt eine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von 8.0 Wiſpel jährlich. 
Jeder Bieter bat eine Kaution 
von 4500 Mark zu ſtellen. Die 
ſonſtigen Verkaufsbedingungen wer 
den im Termine bekannt gemacht 
werden, ſind auch jeder Zeit im 
Bureau des Unterzeichneten ein⸗ 
zusehen. 1 x 
Birnbaum, im April 1883, 


Dr. Mankiewicz, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Ich bin geneigt, meine 


Grundſtücke, 


auf welchen zur Zeit ein ſehr leb⸗ 
haftes Speditionsgeſchäft, ſowie eine 
frequentitte Badeanſtalt (Wannen⸗ 
und römiſches Bad) betrieben wird, 
gegen mäßige Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 2 

Die Grundſtücke eignen ſich auch 
zur Anlegung eines jeden anderen 
Fabrikbetriebes, beſonders einer De⸗ 
ſullation und Spritfabril. 


Louis Lewin, Thorn. 


Eine Mineral⸗Waſſer⸗ 


tteſten als Hilfsauſſeher gegen 

M. 40 Pf. täglicher Löhnung. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen ſind 
einzureichen an: 


Die Direktion des Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſes. 


Mark. Mit guten Zeugniſſen ver: 

ſehene Bewerber wollen ſich melden. 

Fabrik Perſönlichkeiten, welche auch die 

N navn dum befigen, erhalten den 

in beſter Lage Breslau's, Vorzug. Reiſekoſten werden nicht 
mit Dampfbetrieb in beſonders ſerſtattet. 3 

gutem Zuſtande und bedeutender] Krotoſchin, den 26. April 1883. 


feſter Kundſchaft, iſt unter den Der Synagogenvorſtand. 


günſtigſten Bedingungen alsbald 
zu verkaufen. Brief. Anfragen Salomons Daniel, 
6 Prospecte der Austalt kostenfreil 


sub an Rudolf Mosse, 
Breslau, | on 
PPC r 
Krankheitshalber bin ich genöthigt Unterricht. 7 
Vollständige u. gründliche Ausbildung 


mein feit über 50 Jahren beſtehendes 1: 
Tudy, Leinen: und 1. Buchführung. IV. Comptolrarb, 8 
Il, Correspondenz. V. Schonschrift. 


Manufakturw naren: 11, Rechnen. M. Stenographle. 
Geſchäft J. Privat-Handels-Lehr-Anstalt 


; Herm. Kühne, Halle a/S| Ml 
mit Lager zu verfaujen event. zu 
22 1 Q Prospect. 
verpachten. Jungen Leuten wird r e my 
eine gute Exiſtenz damit geboten. 


Sal. Lewinsohn, Br. Anjels’ Wafer: 
| 


5 2 
Für einen Kaufmann. beilangalk i. Zuckmantel. 


Ein schönes Hausgrundſtück w (Deſterr. Schleſien.) 
einer kl. Stadt (Reg. Bea. Breslau) In, herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 
beiter Bauart u. Lage mit Waaren- mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
geſchäft, kalter Deſtillation⸗ u. Hotel: fältigſte Verpflegung und Behand⸗ 
Einrichtung (Saal m. f. decor. Thea⸗ lung. Anwendung von Elektrothe⸗ 
terbühne, 4 Fremdenzimmer) tft mel. Tape; 2 
completter guten Enrictang für] Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
18,000 Thaler bei 6000 Thaler An⸗ Meile entfernt —74—— oo 
zahlung u feſten Hypoth, zu Der: Ein Rittergut wird zu pachten 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jo geſucht, reſp. ein ſchon beſtehendes 
dem Geſchäftsbetrieb und enthält:] Pachtverhäliniß übernommen. Sus 
Keller 290, Laden 72, Reftaur.-Lor, chender ijt ein tüchtiger, erfahrener 
100, Saal 100, 17 Piecen 275, Stall] Gutsverwalter mit den beiten 
und Remiſe 56 Quadratmeter und Empfehlungen, und hinreichenden 
entſprechendes Nebengelaß. Nähere] Mitteln. ‘ A 
Mittheilungen auf direkte Anfragen.] Geneigte Angebote bitte mit J. E 
letztere werden ſchriftlich sub 7.8434 bei Rudolf Moſſe, Berli 
67. an Rudolf Moſſe, Breslan W. niederzulegen. 

erbeten. 


Su mer belebten Gegend 7 junge Ochſen 


Niederſchleſiens iſt ein Poſamen⸗ verkäuflich in 


Wanken Geschäft unter dungen Fricdrichsruh bei Welnau. 


ke 88 1219125 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Bt i 
Anzahlung 8 bis 10,000 M. Haberes e at te + 
ertheilt Herr Rothenburger, Breite: Pferdezahumais 
zur Saat offeriren billigſt 
Fritsch & Co., 


8 Friedrichsſtr. 16. 
robe tämmchen mit bübfchen] Ein Paar Kummetgeſchirre 
Kronen, off. 10 Stück für 25 Mark] möglichſt gut erhalten, werden z 
incl. Emb u. franco per Eilgut. kaufen geſucht. 
H. Hoffmann in Bad Langenau, Offerten unter N. 12 poſtlagernd 
Kreis Habelſchwerdt. Poſen erbeten. 


stitut I Ranges. 


Trauer⸗Roſen und 
Thee ⸗Roſen, 


Salscn, 15. Mai-30. Sept. 


Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt Fürkl. SrunuewBirektion 
Bad „Flinsberg“ in Schleſien. Y 


falte und warme 
ae Kräuterſäfte, Kaltwaſſerkur. 
neralwaſſer wird in beſter Füllung verſendet. Klimatiſcher Sommer⸗ 
Kurort in herrlicher Gebirgsgegend. Gutes Kur⸗Orcheſter. 
eit mi am Orte. Eiſenbahn⸗Station Greiffenberg in Schleſien. 


in 14 Stde. zu erreichen. Bewährt in feinen Wirkungen zwiſchen Karls⸗ 


Verbindung. 


Maſſage, Kiefernadelbäder.] T 


Hann.-Altenb. Elsenb. Pferdebahn z. Salzbade 


Dad P yrmon ‚u. Bahnhof, 5 Minnten. f 


Altbekaunte Siahl- und Soolquellen. 
Stahl» Salas, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 
Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an Fürſtl. Brunnen⸗ 


Gasreiche Stablquellen, Mineralmoor⸗ Fichtennadel⸗ und Lohebäder, 17 
Douchen, Fichtennadel⸗Dampf⸗Inhalationen. Molfen, 

Eröffnung am 1. Mai. Bis 0 
Juni und vom 16. Auguſt ab herabgeſetzte Preiſe. Das Mi⸗ 4 


Boft und if 
roſpekte gratis durch die Bade⸗Verwaltung. 


Saiſon Eiſenbahn⸗ 
1 Mai-15.Octór, Bad Neuenahr. “sais 
Alkaliſche Therme im Ahrthale über Remagen von Köln oder Koblenz 


bad, Vichy und Ems. — Mineralwaſſer in ſtets friſcher Füllung; Sprudel⸗ 
ſalz und Paſtillen durch die Direktion und die Niederlagen. Nur das 
Kurhotel (Dotelwer Hr. J. Weigant) ſteht mit den Bädern in direkter 


Bad Bukowine. 


Eiſenbahnſtationen: Polniſch⸗Wartenberg und Groß - Graben. 
Alkaliſch erdiges Eiſenbad, Moorbäder. 
3 Eröffnung am 15. Mai. 

Altbewährtes Bad für Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Blut⸗ 
armuth und Hautkrankheiten. Verbeſſerte der Neuzeit angemeſſene Ein⸗ 
richtungen. Für gute Küche iſt geſorgt. Mäßige Preiſe. Näheres zu 
Een durch die Bade» Verwaltung und den Badearzt Dr. Weiss zu 

edzibor: 


FRANZENSBAD in enen 


eilkraͤfti 
úder. 


ane, 
2 bei m 
rüdgebliebenen 1 und Eutkräftung nach ſchweren Krankheiten jeder 
errlibe milde Gee 
ge e Curs, Gonbers 


1, Eigenthum der Stadt Eger) beginnt 
November. Die Berfendung nur in Glas- 
eſtellungen hierauf > für Frangensbader Mineralmoor und 
ber zu... neten Direction, als auch bei allen Depots 

en größeren Städten des Continentes angenommen. 


Bürgermeiſteramt, Stadt Egerer 
als — — BrunnensBerjeudangde Direction 


Franzensbad. 


Oberbrunnen. Heilbewährt in catarrhalischen u. phthisise 
heiten, bei chronischen Störungen der Verdauung und Blutbildun a BI 2 
und E Heinen, ei Gicht ete. Versand während des ganzen 

Salzbrunn. Fürstlich Pless'scho Brunnen-Inspecticw 


Cognac⸗Auktion! 

Donnerſtag, den 3. Mai c, Vorm. 

11 Uhr, verfteigere ich Kl. Gerber: 

ſtraße 5 + Pipe (115 Liter) echten 

franzöſ. Cognac in Originalgebinden. 
Kamienski, 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius 


Eine Kartoffel-Stärke: 
Fabrik-Cinridtung 


nebſt Spferdige Locomobile ijt preis: 
werth zu verkaufen. 


S. Josephsohn, 


Hopfenhandlung, 
Neutomiſchel. 


vos 


& Holm. 


Miederländifher 
Chinawein. 


Diejer kräftige Wein ift 
aus der fo 
alcaloidreichen Java⸗China 
hergeſtellt. Chemiſch untere 
ſucht, von ins und ausländi⸗ 
ſchen Aerzten vielfach erprobt 
und empfohlen bei Schwä⸗ 
chen, Mangel an Appetit, 
nach ſchweren Krankheiten 


Größte Auswahl 


in Damen⸗ tr Kinderſtrümpfen, oder Wochenbett das befte 
Atlas⸗ und mmet⸗Band, Spitzen Stärkungs = Mittel, 


Fie⸗ 
ber vertreibend. Kina- 
Kraepelien & Holm mit 
Stahl bei Blutarmuth (An- 
mie) Bleichſucht und großer 
Schwäche. Nur der mit der 
Unterſchrift „Kraepellen & 
Holm“ iſt echt. 

Zu haben in den meiſten 
Apotheken. 

per Fl. M 4 und M. 2,50, 
Generaldepot Leipzig: Engelap. 
R H. Pauloko, Berlin, Bran⸗ 
den burgſtr. 69. 


und Rüſche n Handichuben, Corfet3, 
Schürzen, Tücher, Vigogne u ſeidene 
Camiſols für Herren und Damen, 
ournüren, Kragen und Manſchetten 
zu den billigſten Preiſen. 


. Gorski, 


66 Alter Markt 66. 
Ginige Millionen kräftige 
und vom Froſt unbeſchädigte 
Kiefernpflanzen können abge 
geben werden von der Fürſt⸗ 


lich Ple ſchen Forſtver⸗ 


waltung in Theerkeute beilit nd "ee 
Wronke. Wohnung billig zu verkaufen bei 


Herrn A. Roß, Sandſtr. 5, Part. 
Italien. 


Tomumer lee, Ausverkauf. 


äußerit ſchnellwüchſig, giebt in 6 „Da ich mein Mannfatturwaaren:, 
Wochen den erſten Schnitt (per Leinen u. Wäſchegeſchäft aufs 
Pro. 60 Pf.), vortbeubaft auch im gebe, ver auſe alle Waaren bedeutend 
Gemenge mit Ital. Raigrad (ver unterm Selbſtkoſtenpreiſe und mache 
Pfd. 60 Pf.), offerict die Samen, namentlich, um ſchnell zu räumen, 
handlung Wiederverkäufer darauf aufmerkſam. 


Cum een | Louis Lichtenstein, 


er Meltere, 
Breslau, Markt u. Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. ) 


Ein gut erhaltener Flügel 


wegen fofortiger Räumung der 


Gartenſtraſte 33 a. 


A Abessinier-Brun- 


derten, en Riiiprade u neue continuirliche 
e and Jede Auskunft gesohioht 


„Berlin 0, Grüner Weg 13. fen f. rol atts, Sommers, Co “CB. Diari & Soho. 


77% ET GA ab ee Wine de y 7 
ur bola Se Gent ES Sis 2 S N 


Betliniſche febens-Verfiherungs-Gefelfänft von 1836, 
Sechsundvierzigſter Nechenſchaftsbericht. 


Im Jahre 1882, dem 46. * ace ión: ph wurden abgeſchloſſen 
2246 Verſicherungen mit 9 471 600 Kapital und 
Wik. 22 5 Rente. 


[Familien Nachrichten. 


Durch die Geburt eines muntere 
Jungen wurden bocherfreut 


Ludwig Rawitz und Frau, 
ES geb. Goetz. 
Gneſen, 29 April 1883. 
Unſer Colle ge, Herr 


Sir mrt 


d ausl. Zeitungen. 


Ich bin zur Rechtsanwalt: 
ſchaft beim königl. Landge⸗ 
richt L zu Berlin zugelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich 
Köllniſcher Fiſchmarkt 


Nr. 4. 
Berlin, im April 1883. 


Geſammt⸗Jahres⸗Einnahme pro 1882 „„ „ RES DATA GA 
Angemeldet 417 Sterbefälle über ME 2128 548 Kapital. Dr. Jr. Ax Rone, r Linnemann, 
* ssere tränen 
Geichä iftsſtand Ende 1882. ani Gahmepreise: : if am 98, * er, geflorben. Wir 
A den- Monopol 1 betrauern in dem Dabingegangenen 
Verſicherungsbeſtand 21 663 Perſonen mit . ‘ $ E 107 pk — 25 BR Ich babe mich in Berlin Friedrich: . des teen treuen. bitten — pom — 
Geſammt⸗Garantiefonds ate Mk. 30 983 027. he firage 125 N. als Rechtsanwalt : ya ge — 5 1 
en Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre Mk. 3787 486. niedergelaſſen. Bureau ın rosen; kriedrichsstr. 31. D N orftand 
Auf die Prämie pro 1883 erhalten die Berechtigten 31 pCt. Dividende. Goldschlag Commis, Comptoiruten 2c. ge ſucht. age 
Die Dividende = 1885 beträgt voraußſichtlich 3 . der en gez. Mea, alt , al. Frodo, Berlin, Friedrichs“ DEI o 
> a * — . .. . RY a a he ty 9 : 
1886 2 32 = = 1881 > 2 Eine Wohnung v. 4 Zimmern, | Zwei Förſter, ledig und verb, ereins. 


Küche und Zubehör iſt Wienerſtr. 6, 
II., links, v. 1. Juli ab zu ver: 
mietben ah daſelbſt. 


Drei große Geſchäftskeller 


an der Marktecke, in welchen viele 
Jahre ein Biergeſchäft betrieben 


Berlin, den 28. e 1883, 


Direktion der Berlinifhen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen entgegens 


genommen von ; 
E. Assmann, Gjeneral-Agent, 


rn sat 77 a 
Stellun mofehlungen un eug⸗ 
niffe me u Chir. A A B. durch De Roll: gen, Freunden und Bekannten 


Exped. d Poſ. Ita. ein herzliches Lebewohl. 


Ein Knabe, welcher Luſt bat, das C. Chribek nebſt Frau. 
Barbier ⸗Geſchäft zu erlernen, kann Kal. Lokomotivfübrer 
ſofort eintreten, Poſen, Oſtröwek 14, == : 


In Solge meiner Be. fegung von 
bier nach Tarnowitz, ſage ich allen 


Neugäd i cher Markt 6. e e tei Andere Barbier, IM 2. V. A 7} Bntw. II. U) 
Hermann Kirften, in Firma S. Alexander, Haupt-Agent, St. Martin 11. a Stall Ala a 1 i ent er kumtenvere n 
Fritz Bremer, Wilhelmsſtr. 23. E. Brumme Yeinitenftr. 1 Carl Brandt, Louifenftr. 7. Mas ek. ab chillig zu pari Ci N Dienſmüdchen Deulſche 3 2. d. Mte.: in. 


t 3. det t Stell : 
= am Davidſohn, St Martin 3: N ERA og tiers zu erfragen bei. Flatow finde 2 Gorsti, ort 65. er 66. [Otbentl. Monats-Berjammiung. 


GA A AAA | Schitier, Schmiede, Gärtner, Kuticher Kutſcher 

3 8 ¡ere W ' 

Nachricht, DE nen IB MER Di te Yen eft oeldschränke! | 
daß ich mein Teoh- Zybert, Breitefir 23. Ue 
Eine j. Frau (alleinſtehend) just 


nisohes Bureau fiir zu vermtethen. 
: 77 
Fri coricheur. 11 5. 2 elegante Beſchäft in Saufern zum Ausbeſſ. 3 
erfr. Frau Brier, Gl. R tterſtr. a3 "| patentirt, pace! Feuer und 


Zim. fofort zu vermietben. 
Mühlenſtr. 2 23, II. Etage, ein Stellen Geſuch Ei 
. in ma 
Gin Wirthichafts: Inivettor, 27], bruch bewährt, empfiehlt 
größter Auswahl zu bil⸗ 


f. m. Zimmer fofort zu vermtethen 
3. alt, b Sor. mächtiu. J. v. 1 Juli e 
ligſten Preiſen die Haupt⸗ 


Ein Brenner, and rw. Stellung. Gefl. en u. 
Niederlage von 


28 Jahre alt, unverbetrathet, Schle. D. 8 poſtl. ulenem R. 
ſier, mit den neueſten Verfahren "En militante, u a Deutid 
Moritz Tuch, 
Poſen, Breiteſtr. 18 b. 


Kleinſtes Probe ſaß 50 A. an 3 zu 36 Bie pr. Liter ercl. Faß. 


Aepfelwein - Champagner. 
Kleinſte Probekiſte 12 Fl. A 9, Lit. zu M. 1.25 pr. Fl. incl. Packung. 
Preiſe ab Hochheim, gegen Nachnahme.) 

Nur das Beſte und Feinfte, was in dieſen Getränken eriftirt, äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckend, ſehr geſund, ein wahres Labſal bei warmer Witterung, jahrelang 


Brunnen- und . mene a Jolla Koller, 
Schaumweinfabrik⸗ u. Weingutsbeſitzer. 
: Wasser-Anlagen (wm 


in — jetzt nach E Hratherin e. E 
Grú uner Weg 13 se $ tatperi ge. om Fange ff. 


gebraten, jedem als Delifatefe 
verlegt babe. empfeblend, verſende das ca. 10 Pid.: 


Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß 
ich nächte Woche die Provin Jaß 443,50 M. freo. Bofinadmabme. 


y 


[> Borgmanns’ sm 
Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſler Friſt eine 


vertraut, ſucht zum 1. Juli cv. Stel u. poln. ſpiechender Landwi rth mit 


lung als folder oder in einer größe⸗ 
guten Zeugn. ſucht bei beſcheidenen 
ren Brennerei als Gehilfe. Off. sub Anſprüchen zum 1. Juli c. als erſter 


Posen bereiſe, um betreffs P. Brotzen, Croeslin, reine; blendendweiffe Haut. Vor- Adr. Fr. Kranciod in Domame Beamter oder Verwalter eines Gutes eirath vermittelt \chnell 
Erdbohrun en ee O: TA = a Stuck 50 Pfg. bei Apotheter | Swalg bei Cancel Ditpr erbeten. | Stetiung. Offerten erbitte A. B. Reiche or pafiend an allen Plätzen 

g , Wi ti na 1 sohamann, Poſen, Breslauer MAS can Ps aan emen au 30 poftl Erin - ‘iene 2 00 (älteſtes In⸗ 

r h raße „ nüchternen, unverhei⸗ r jititut) in Berlin. eikenbur erſtr. 
Anlage von Rohr-Tief- 9 AA fatheten Eine Wirthin, 12. Statuten f. Damen u. Herren 


werden gut det gegen Brief⸗ 
masken nerfandt 


Ein großer Hund, 
däniſche Bulldogge, 1 Jahr alt, iſt 
t e —— e Sk Saas e, 
&j 7 errn ola, Lazarus Nr. a 
Ein herrſchaſtl. Diener Ein J Dp and 1 
vine auten Zeugniſſen verfeben, mel: ss ag u 
cher auch mit RER Beſcheid weiß, |langbaaria, ichmars, der Bruſt 
ſucht Stellun eres durch weißen Streifen, bat td 112 e. 
Frau Rittmeister Becker aud fann geg n Inſertions⸗ po 
Bentſch Futterkoſten in W f 
in Bentſchen. werden. Das Nähere ulzenamt 
Für meine Spezia fabrik Jerxnce. 
Eiſerne Pumpen aller Art Ein poner, geteichnet mit H H. 
Abeſſinier Brunnen, Leitungs⸗ 1880, iſt am 27. April auf dem Sa⸗ 
röhren 20, viebapiag verloren gegangen. Dex 


ſuche einen tichtigen Agenten): Finder wird erſucht denſelben gegen 


Belohnung abzugeben Friedrichsſtr. 


hauotſächlich mit de: Reſtaurations 


* ed 8 
Stets risch ehrannten. Kutſcher, küche Pe wird per jofort 
D f afi der event. fpáter bier beiratben kann. ge uch 
san * ee Schierer, Meldungen und Gehaltsanſprüche 
que 1 Rittergutevádler, bitte an Hotelbeſitzer Bethke, 
ae , Margoninsdorf bei Margonm. 


In unſerem Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
pelt dl i ift von fofort event. 


decent to ‚Kammeröfen AB von 75 mpfiehlt in 
Sen unten. bitte. mit 1 5 la: val eile Gxpodicutentelle 
ec durch eine gewandte, gut empfoh⸗ 


Cement u 11 Kir ker, lene Perſönlichk 
Anlage iger wie ini ene Perſönlchkeit zu beſetzen, welche 
Wilhelmsplatz Nr. 13. gediegene Branchentenntnifie be: 


dien. Brennftoff-Eifoarnig 70 bie 
75 ser „gegen altdeutſche und ähn⸗ ſitzen und der polniſchen Sprache 


ae he efen. we 150 mu 
Weitere Auskunft ertbeiit das Wachs 5 


br unnen, Auitelung von 


Jiegelcibefiger! 


Trosky's 


nen, fomie aller Wasserlel- 


Mogilno, iu fenoen. 


sowie auch 


= rohen Callee 


BVrunnen: Bohr: et 


'rima-Ref: renzen v Verfügun A. Trosky 
rn Jenfner e wWittenburg M. Schwerin, Kartoffeln bei hoher Proviſion und würde Nr. 24 im Hole vorterre. 
1 
paber ſhe Gartoffeln | wur Ausverkauf HE ar 0200 3, © tee Sasser „im sami) Commiffionstager en ae 
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Eine Bedienungsfrau 


ld 
fino Wohnungen mt a ar ene ints en Wienerſtr. 2, 


zu vermiethen. — 
handlung NA A A 1 Ein ſunget Tann, Qamburger 
Pinter-Wallifjei 26 ſofort i: | gelernter Küfer, ſucht Arbeit irgend 


ET käfe hs wid CAS in . 
n 
fo. nhalt, M. 360 ae jot Eduard Monhaupt 72 Thaler ene Wo nun vam welcher Art. Gefl. Offert erbitten 
gen kachnahme. $ nh t - Meltere, Ein gut möbl. 2Zfenitr. 1 W. Haufen, Jeſuftenſtr. Nr. 9 bei 
Fan Kasties jr. a } u q. Breslau, Gartenſtraße 332.|Báderitraje 3, 2 T. v.wts. Frau Ww. Bartſch, II. Er 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


PR TERESA 

Origin.⸗Vreiſen 
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1,20 Mk. Offerten erbitte. ſenur. 3 in der I 
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